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70. Jahrgang 


P. R. Genf, 22. Januar. 


Der Be Tag brachte den Auftakt über die 
oberſchle 2 Frage. ie Rede des deutſchen 
Uußenminiſters Dr. Curtius machte einen 
zusgezeichneten Eindruck in ihrem ſachlichen 
Ton und ihrer ruhigen For m, unter ſchar⸗ 
jer Betonung des gut juriſtiſch fundierten In⸗ 
halts. Die einzelnen Details waren auf der 
anzen Linie nicht vergeſſen, die zwiſchen den 
n zu leſen waren und auf die Formel zu 


erſte Curtius- 
Ar 

ufſtändiſchen verband, enau 
weiß, daß das Wort Stahlhelm auf feine 8 
wie ein rotes Tuch wirken mußte. Jedoch der 
Vergleich zwiſchen a und Hinden⸗ 


äh] 


Der Eindruck der zweiten Rede Curtius“ war 
noch ſtärker als der erſten Rede. Die Zurück⸗ 
bidang des Vergleichs Stahlhelm Aufſtän⸗ 
diſchenverband war durchaus einleuchtend. 


chen Ver⸗ 


Fark Zurückweiſung des Angriffs Jaleſtis 
auf Hindenburg wirkte außerordent⸗ 
lich ſtark. Curtius erſchien ſelbſt ſichtlich 


empört darüber, daß der alte Hindenburg 


in die Sache hineingezogen werde. Er C 
beto a 


daß dies nicht üblich fei, den 
Staatspräſidenten aus polemiſchen 
Gründen in eine derartige Debatte 
8 
Die drei Theſen, die zwiſchen den Zeilen paper 
zweiten Rede deutlich hervortraten, welche aber 
auch vrfihtig und diplomatiſch betont 
wurden, können folgendermaßen zuſammengefaßt 
werden. f 
Grazynſti wurde als der Geift der Verneinung 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung in der Min⸗ 
derheitenfrage bezeichnet. Es war klar, daß da⸗ 
mit die deutſche Regierung betonen wollte, die 
erſte Bedingung für eine Verſtändi⸗ 
ung in dieſer Frage ſei der Rücktritt Gra⸗ 
nſkis. Der Hinweis auf den Aufſtändiſchen⸗ 
verband, der vor allem an dem Bruch der Ver⸗ 
träge ſchuld ſei, konnte nur ſo gedeutet werden, 
A Genugtuung für Deuticland darin be⸗ 
ſtehen müßte, ~i der Aufſtändiſchenverband a u f- 
e Löſt wird. Die dritte Theſe, die die deutſche 
ion vertritt, die aber noch nicht ausge⸗ 
po en worden ift, und auch in der zweiten 
e Curtius“ nur ſchwach zum Ausdruck kam, 
war die internationale Unterſuchungskommiſſion. 
Die Antwort Zaleſkis auf die zweite Rede 
war kurz und ſchwach. Sie überraſchte nicht, 
da man in Genf weiß, daß pale ki kein großer 
Redner iſt und, dur ie vielen Argumente des 
deutſchen Außenminiſters und deſſen lange, aus 
dem Stegreif gehaltene Rede, ſehr er⸗ 
t war, nicht ſo ſchnell antworten 
onnte. i 
Die Ausſichten der deutſchen Klagen werden 
ſehr verſchieden beurteilt. Sie ſind 
vor allen Dingen deshalb undurchſichtig, 
weil eine derartige Diskuſſion über prinzi⸗ 
Pielle Fragen in Genf zum erſten Male 
vorkommt. Es wird vor allem intereſſant fein, 
gu hören, was die anderen im Verlauf der 
ebatte jagen werden, vor allen Dingen, wer 
überhaupt zu reden gedenkt. Die 
ſche Regierung hat bekanntlich keine For⸗ 
derung beantragt. 
Es iſt noch fraglich, ob irgendjemand von den 
neutralen Staaten oder den Groß mäch⸗ 
ten eine entſprechende Forderung zur Beilegung 
des Konflikts zu ſtellen bereit iſt. Polens Ant⸗ 
wort war inſofern geſchickt, als ſie verſuchte, die 
deutſche Forderung abzubiegen, indem ſie die 
Forderung des Voltsbundes von vornherein 
erfüllte. Dieſes Entgegenkommen ſcheint 
offenbar nach franzöſiſchem Rat vorge⸗ 
nommen worden zu ſein. Deshalb herrſcht auch 
in franzöſiſchen Kreijen die Anſicht vor, daß 
olen nicht ungünſtig abſchneiden 
wird. In deutſchen und deutſchfreundlichen Krei⸗ 
jen, jedoch auch bei den Enaländern, hält 


fach aufgefaßt, 


x Freitag, 23. Januar 1931 


Starke Wirkung 
Dr. Curtius und feine Neden 


Miniſter Zaleſki antwortet 


(Telegramm unſeres eigenen BVerichterſtatters.) 


man den Umſtand, daß Polen ſchon gewiſſe Zu⸗ 
oberſchleſſe gemacht = und dle Verletzung 1 — 
oberſchleſiſchen Konvention ugab, als eine 
günſtige Verhandlungsbaſis. 


Zum erſten Male trat Deutſchland in Genf 
mit einer Feſtigkeit auf, aus der ia” 1 
läßt, daß Curtius der Stimmung im Reiche feſt 
bleibe und⸗feſt bleiben müſſe. Sollte die De- 
batte nicht zur Zufriedenheit Deutſchlands aus⸗ 
allen, ſo dürfte der Außenminiſter mit aller 
eſtigkeit betonen, daß 7 den Bericht 
nicht annehmen wird, falls er die deutſchen 
Forderungen nicht gerecht behandelt und nicht 
volle Genugtuung für die Verletzung der Genfer 
Konvention vorſieht. 


Bezeichnend ijt, daß in den Wandelgängen 
y e eg rpa Möglichkeit des Au 3171412 


Deutſchlands aus dem Völkerbund 
in Zukunft diskutiert wird. Ein der⸗ 


Außenminiſter 


Leider bleibt es uns verſagt, unſeren Leſern 


einen vollſtändigen Bericht über die Vor⸗ 
gänge in Genf zu geben, da wir unſere Zeitung 
nigi der Gefahr ausjegen wollen, neue Beſchlag⸗ 
nahmungen zu erleben. Wir bringen nachſtehen 
die Rede des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters Zaleſki, die er als Antwort auf die 
Rede von Dr. Curtius gegeben hat. Nach 
dieſer Rede ſprach bekanntlich au wieder Dr, 

urtius — deſſen Rede wir ebenfalls aus den 
bekannten Gründen nicht bringen können — und 
hierauf ergriff noch einmal ne 3a 
lejti das Wort, worauf die Debatte geſchloſſen 
wurde. Wir hoffen, daß unſere Leſer auch aus 
dieſem Sachverhalt, den ungefähren Vor⸗ 
gang in Genf erſehen werden. 

Der 


polniſche Außenminiſter Zaleſhi 


nahm die Eingabe des Volksbundes 
als Baſis der Erörterungen auf und Ausſchal⸗ 
tung der deutſchen Eingaben, auf die er ſich ledig⸗ 


lich dann bezog, wenn fie ihm einen pajjenden |. 


Gegenſtand darzubieten W iy Er nahm dann 
um luß die drei Konkluſionen der 

Ah ee ee grundſätzlich an, 
bemerkte aber zu der dritten, daß eine Sonder: 
ſtellung der Aufſtändiſchen⸗Organiſationen in 
en überhaupt nicht betebe. Es bleibt 
in en übrig Punkt 1 und 2, der nach der 
olniſchen Auslegung nunmehr esch anderes 
edeuten würde, als daß ſolche Ausſchreitungen, 
die vorgekommen ſind, vor den polniſchen 
san ten ihre Erledigung finden wer⸗ 
en. 


Nachdem a fi erklärt hatte, er werde die 
Volksbunds⸗Denkſchrift als Baſis jeiner 
Ausführungen benutzen, ging er zur Unter: 
ſuchung der Frage über, weshal die Stellung 
der deutſchen Minderheiten, die ſich nach Angabe 
des Volksbundes bis 1930 günſtig entwickelt habe, 
plötzlich verſchlechtert worden ſei. Er findet 
den Grund in den Treviranus⸗Reden und 
gibt hier ſofort dem deutſchen Außenminiſter eine 
Antwort auf jeine Erklärungen zu der Revi: 
lionspolitit, indem er ausdrücklich darauf 
et daß Curtius ja dieje Repiſionstendenzen 

e ſt . habe und daß derartige Erklärungen 
nur die Atmoſphäre vergiften könnten 


artiger Austritt würde unſerer Anſicht nach nur 
dann in Betracht gezogen werden, falls Curtius 
geſtürzt und ein Außenminiſter der weite- 
ten Rechten ans Ruder gelangt. Es 
iſt jedoch zu erwarten, da Fete 52 und Eng⸗ 
land außerordentlich vorſichtig 8 und 
im gewiſſen Sinne den deutſchen Wünſchen 
entgegenkommen, da hier vor allem 
Wunſch herrſcht, Europa in Ruhe zu er⸗ 
alten, und es gleichwohl im Völkerbunde 

ächte gibt, die es ganz gern ſehen würden, 
ee a 
as deutihejranzo ältnis eine Ver 
terung e e Bor allem würden die JIta⸗ 
liener wohl nicht zufrieden ſein, falls Deutſch⸗ 
lands Austritt aus dem Völkerbunde erſolgt und 
damit der erſte Schritt gemacht wird zu einem 
Verfall der noch nicht ſehr ſtarlen, aber täglich 
doch in ihrer Bedeutung wachſenden europäiſchen 
Solidarität. 


Zalejki ſpricht 


altung der Behörden beſchäftigte. Seine Dar⸗ 
telung unterſuchte in keinem Fall das Verhalten 

r Behörden. 

Er gab dann zu, daß beſtimmte unangenehme 
Zwiſchenfälle ſich ereignet hätten. Aber dieſe 
Zwiſchenfälle ſeien alsbald Gegenſtand einer 
gerichtlichen Anterſuchung geworden, 
und zahlreiche Beſtrafungen ſeien auch 
erfolgt. Es habe ſich in Polen gehandelt 
keineswegs um einen Kampf der polniſchen Ma⸗ 
jorität gegen die deutſche Minorität, ſondern um 


Geſtern nachmittag iſt auf Anordnung 
des Poſener Polizeidirektors, Dr. D r'o jt, 
das er Tageblatt“ in den 
Abendſtunden beſchlagnahmt worden, 
und zwar wegen der Rede des deutſchen 
Außenminiſters Dr. Curtius, die dieſer 
vor dem Völkerbundsrat in Genf gehalten 

at. Die Rede war eine auszugsweiſe 
Wiedergabe, und heute follie die Fortſetzung 
folgen. Wir bringen aus den obigen Grün⸗ 
den die Fortſetzung nicht und beſchränken 
uns nur auf eine ganz vorſichtige Wieder⸗ 
gabe der Geſchehniſſe, die uns unſer Be⸗ 
richterſtatter telegraphiert hat. Wir be⸗ 
dauern ſehr, daß wir unſere Bericht⸗ 
8 nicht erfüllen können. 

e beſchlagnahmte Zeitung wird unſeren 
Leſern, ohne die Rede von Dr. Curtius, 
nachgeliefert. 


Redaktion „Poſener Tageblatts“. 
(( Abb 


den Kampf zweier politiſcher Par⸗ 
teien, von denen die eine die Reviſion der pol- 
niſchen Verträge wünſchte, während die andere 
dieſe Revifion ablehnte. In dieſem Wahl: 
kampf fei eine Reihe von Zwiſchenfällen vorge: 
kommen, man habe ja aber auch in Deutſch⸗ 
land bei dem letzten Wahltampf erfahren, wie 
ſtürmiſch Wahlkämpfe unter Umſtänden 
verliefen, und in Deutſchland habe man ſich kei⸗ 
neswegs nur auf einen liebenswürdigen Mei⸗ 
HE im Verlauf des Wahlkampfes be⸗ 
hränkt. 


PY N mi 1 teifl ee il aufn E den Verſuch, die 
3 Aa 5 e zu entkräften. 

au I Vergleich d z 8 
niſchen Pülnderhelten ik Pealſckend nit ber der In der großen ara nah wäre ihr Charakter 
deu ige Minderheit in Polen über und wieder⸗ er daß fie vor den Dorfrichter gehörten, 
holt hier jene Argumente, daß die Stellung der und der Nat könne fi unmöglich dazu hergeben, 
. Minderheiten in Deutſchland den Dorffriedensrichter zu ſpielen. Einzelne 


weit ſchlechter = als die in Polen, wobei |} 


er bemerkt, daß ja außerdem die deutſche Min 
derheit in Deutſchland einen ſolchen Schutz 
nicht genießt. 


Zaleſti will dann zwei Reihen von Tat⸗ 
ſachen unterſuchen: erſtens die Beſchuldigung, 
die man gegen die polniſche Verwaltung 
erhebt, und 3 die Terrorakte, deren 
ſich die aufſtändiſche Organiſation ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſoll. Was den erſten Punkt anbe⸗ 
langt, jo hörte man nicht, daß Zaleſki ſich mit der 


chwerere Fälle ſeien vor die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gebracht worden, aber im ganzen gingen die 
N weder in den Ernſt des einzelnen 
alles noch in ihrer Anzahl über die Ausſchrei⸗ 
tungen hinaus, wie ſie überall vorkämen. 

Was das Ergebnis aller Wahlbeeinfluſſungs⸗ 
verſuche anbetrifft, jo erklärte Zaleſki, daß im 
ganzen kaum mehr als 4000 und einige hundert 
Angehörige der deutſchen Minderheit ihres Wahl⸗ 
rechtes beraubt worden wären. Wenn man den 
Rückgang der deutſchen Stimmen auf Wahlterror 


—ñ— 4 ö— ä4 j 


Heute: 


Politik: 


Dr. Curtius und seine Reden. 

Aussenminister Zaleski spricht. 

Was Boncour und Loquin dachten. 
Eine Erklärung des Fürsten 
Radziwill. 

Ernste Kritik. 

Glossen. 


Wirtschaft: 


Zum russischen Dumping. 


Aus aller Welt: 
Das Werk der Japaner auf Formosa. 
Deutsche und Engländer. 
Die nationalen Minderheiten. 
Aus Stadt und Land: - 
Was wird aus dem Hotel Polonia? 


urüdführe, wie ſei denn zu erklären, daß in 
ſolchen iſtrikten, wo von Terror keine Rede 
geweſen fei, die deutſchen Stimmen den größ⸗ 
ten Rückgang erfahren hätten. Was die 
Stellung der Aufſtündiſchenorganiſationen in Po- 
len anbetrifft, jo erklärte Zaleſti, daß in ihr 
keineswegs eine beſtimmte puita 
ſche Richtung verkörpert fei, ſondern daß fie nur 
allgemeinnationale Ziele verfolge Solche 
Organiſationen gebe es ja in Deutſchland auch 
und Deutſchland kenne ja genau die Organiſation 
des Stahlhelms, und wenn man Polen 1 
Vorwurfe mache, daß der Wojewode Ober⸗ 
ehrenpräſident dieſer Organiſation fei, jo fei 
Hindenburg auch Ehrenvorſitzendex des 
Stahlhelms. Im übrigen habe die polniſche Auf- 
klärungsorganiſation Verle umdungsan⸗ 
klage gegen den „Deutſchen Volksbund“ einge⸗ 
reicht, und der „Deutſche Volksbund“ könne ja 
nun vor dem Richter das Material vorlegen, das 
er zum Beweiſe für die Uebergriffe dieſer Auf⸗ 
ſtändiſchenorganiſation in Händen habe. 


Zaleſti ſchließt mit dem Bedauern über die 
Zwiſchenfälle, die ſich wirklich ereignet hätten, 
und erklärt, Polen werde alles tun, um die Ver⸗ 
tr zwiſchen Minderheit und Mehrheit zu 
fördern. 


die Pariſer Preſſe zu den 
Reden Curlius— Jaleſti. 


(R.) Die Morgenpreſſe 
berichtet eingehend über die geſtrigen Ver⸗ 
aneis des Böllerbundrats in der Ange: 

egenheit der vom Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
wegen der Vorfälle in Oberjchlefieh erhobenen 
Beſchwerde. Allgemein wird die ritterliche 
Art anerkannt, mit der Dr. Curtius 
ſeine gutbegründeten Anträge ann 
geltend gemacht habe. Ugemein wird 
auch der Er wartung Ausdruck verliehen, daß 
heute eine Deutſchland befriedigende 
Form gefunden werde, um der Kontro⸗ 
verje ein En de zu bereiten, oder fie in eine 
Bahn zu lenten, die der Atmoſphäre in 
Genf entſpreche. Ä 


Der in Genf weilende Chefredakteur des 
„Petit Pariſien“ ſchreibt, der Waffengang 
zwiſchen Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und 
dem polniſchen Außenminiſter Zaleſti habe in 
kleinem Augenblick das Anſehen 
eines Duells auf Leben und Tod ans 
genommen. Die beiden Männer hätten 
unverändert eine fajt akademiſche 
8 altung bewahrt. Curtius habe entgegen den 

ufforderungen der Nationalſozialiſten ſeinem 
Talent nicht Gewalt angetan. Er habe das 
Jagdhorn, ja ſogar die kleine Trompete in 
der Garderobe gelaſſen. 


Der in Geni weilende Außenpolititer des 
Petit Journal“ meint, angeſichts der 
Atmosphäre, die geſtern in Genf geherrſcht habe, 
ſei es nicht erſtaunlich geweſen, daß der 
deutſch⸗polniſche Konflikt über die Zwilchenjälle 


in Oberſchleſien gemildert wurde. 


Es iſt nicht möglich. 


London, 22. Januar. (R.) „News Chronicle“ 
ſchreibt u. a.: Deutſchland iſt durch ſeine Zuge⸗ 
r zum Völkerbund und durch die 
lutorität, die es in Genf gewonnen hat, in 
eine Stellung gelangt, die es unmöglich macht, 
noch länger ſeinen Beſchwerden auszuweichen 
oder es unter das Niveau der anderen euro⸗ 
päiſchen Staaten zu drücken. 5 


Paris, 22. Januar. 


Gloſſen. 


Minderheitenblod Unter dem Deutſch⸗ 
oder Einzel: tum in Rumänien 
vorgehen der 
Minderheiten einigkeit, ob 
in Rumänien. 
gemeinſamen Minderheitenblock oder durch das 
Einzelvorgehen jeder Minderheit wahrzunehmen 
ſeien. Ueber dieſe Frage ſcheint unter den Deut⸗ 
ſchen jetzt eine neue 0 entbrannt 
zu ſein, die dieſes Mal größere len ſchlagen 
dürfte. Der Abg. Brand ſch, einer der bedeu- 
tendſten Führer des Deutſchtums in Rumänien, 
iſt, wie er eben dem Vertreter einer in Rumänien 
erſcheinenden mag ariſchen 2 gegenüber 
äußerte, für das N bg. Brandſch 
verlangt ein allgemeines Minderheitengeſetz und 
für die einzelnen Minderheiten eventue zial⸗ 
geſetze, die ka nach den tatſächlichen Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen richten müſſen. Seine Forde⸗ 
rung begründet Abg. Brandſch mit der zwiſchen 
der deutſchen und magyariſchen Minderheit be- 
ſtehenden Verſchiedenheit politiſcher Intereſſen, 
weil u. a. die magyariſche Minderheit andere 
Wünſche, darunter zum Beiſpiel Grenzreviſionen, 
abe, Dieſe beabſichtigte Trennung der Minder⸗ 

eiten in verſchiedene Gruppen ruft nun in deut⸗ 
chen Kreiſen Rumäniens, die dem Abg. Brandſch 
vorwerfen, ſich nicht an beſtehende Beſchlüſſe der 


Deutſchen Partei in Rumänien gehalten zu haben, 


ſtarken Widerſpruch hervor. Die m 
penga und Minderheitenführer in Rumänien 
aufen Sturm gegen Dr. Brandſch. Auf dem 
kommenden 7. Kongreß der nationalen Minder⸗ 
eiten in Genf wollen ſie dem Abb: Brandſch ver: 

iedene Fragen vorlegen, darunter auch die, ob 
er nicht „ein gefährlicher Feind“ des Kongreſſes 
der nationalen Minderheiten ſei. In manchen 
deutſchen Kreiſen Rumäniens glaubt man durch 
die Ausführungen des Abg. . nunmehr 
die Wade iche Weigerung Rumäniens, ein 
Minderheitengeſetz zu erlaſſen, erklären zu können. 
Rumänien werde nach Anſicht dieſer Kreiſe des⸗ 
halb kein Minderheitengeſetz gewähren, weil die 
Minderheiten uneinig ſeien. 


hariſchen 


* 
Pläne für den Im ſowjetruſſiſchen 
wirtſchaftlichen inja lan ſpielt 
uf bau der die eulſche Auto⸗ 
Wolga⸗ Republik. nome Wolgarepublik 
> eine nicht unweſent⸗ 
liche Rolle. Für dieſes Gebiet wurde ein auf 


wirtſchaftlichen Schätzungen fußendes Aufbaupro⸗ 
gramm aufgeſtellt. Das baldige Verſchwinden der 
Kulaken, der ſelbſtändigen 
Witt he 7. — ale 
wirtſchaft kann ſchon heute vorausgeſagt werden. 
Das à 5 5 über: 


gen Slathes und deut mee Tüchtig⸗ 


wollen, daß das auch alles wahr iſt, was geplant 


wird. 
ur Bearbeitung der auf hundert Prozent zu 
ngenden Anbauflächen ie für ecke 
282 Zugeinheiten, nur zur lfte von Pferden 


geitellt, zur Verfügung. Der Traktor ift dabei, 
die Zugtiere, Pferde und fen. verdrängen. 
Wird der großzügige Plan jemals Aue 
ſo dürfte die wolgadeutſche Induſtrie einen ſtarken 
Aufſchwung erleben. Neben einem Rieſenwerk 
der Metallinduſtrie Jollen erſtehen Traktoren⸗ und 
und Motorenwerke, Schiffsbau en, Sägewerke, 
Zementfabriken, N ze Webereien, Färbe⸗ 
reien und Spinnereien, Textil⸗ und Seifenfabri⸗ 
ken. Geld wird in Mengen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, und der Induſtrialiſierung der ſchen 
Wolgarepublik ge: ungewöhnlich hohe Kapi⸗ 
talien dienen. Durch die ſehr weit geſpannten 
Pläne erwarten die maßgebenden Kreiſe vom 
neuen Wirtſchaftsjahr eine ungefähr 15prozentige 

n manden itt: 

t 


e ful 
Schon wurde der obligatoriſche Unterri 
t ne a als Kin⸗ 
n die Grundſchule 


Kunſt und Der weltbekannte Chor 
Chauvinismus der iener Sänger⸗ 
in Südſlawien knaben befindet ſich zur⸗ 

zeit mit Bewilligung der 


Belgrader Zentralregierung auf einer Kunſt⸗Gaſt⸗ 
zes in ei Er ine 


dem Ge- 
o Wolf. 


nennung eines Gäßchens von Windiſchgrätz nach 
Hugo Wolf abgelehnt. Ein Urteil über dieſe 
„nationalen“ Taten des Herrn Dr. Bratkovic zu 
bilden, überlaſſen wir gern der Oeffentlichkeit, 
der ſo viel Urteilskraft beigemeſſen werden kann, 
die Geiſtigkeit eines Herrn Bratkovic richtig ein- 
zuſchätzen. ; 

Leider gibt es noch mehr Bratkovice in der 


> Poſener Tageblatt 
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Schatzamt? 
Henry Robinſßn, 
der kommende 


Wechſel im amerikaniſchen 
Arthur Mellon, 
der ſcheidende 
Schatzſekretär der U. S. A. 
Nach einer Meldung aus Waſhington beabſichtigt der Leiter des amerikaniſchen Schatzamtes, Ar⸗ 
thur Mellon, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Mellon, einer der Führer des amerikaniſchen 
Aluminium⸗Truſts, ſteht im 76. Lebensjahre und gehört zu den reichſten Männern der Welt. Als 
ſein Nachfolger kommt in erſter Linie der Bankier Henry Robinſon aus Los Angeles, ein enger 
Freund des Präſidenten Hoover, in Betracht. 


die Paziſtzierung der öſtlichen Wojewodſchaften 


Ernſte Kritik 


Die Maßnahmen der Regierung notwendig 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


1 =Warſchau, 22. Januar. 

Der Verwaltungsausſchuß des Sejm erörterte 
gen: den Antrag der ukrainiſchen Abgeordneten 
etreffend die ſog. Pazifizierung in den öſtlichen 
Wojewodſchaften Lemberg, Tarnopol und Stanis⸗ 
lau. Die Berichterjtattung lag in den Händen 
des Abgeordneten des Regierungsblocks, Zdziſlaw 
Stronſti, nicht zu verwechſeln mit dem 
nationaldemofratiidhen Abg. Prof. 
Stronifi. 

Abg. Stronſti beſchränkte jih im allgemeinen 


ſamt 26 292, und wenn man noch zu dieſer Zahl 
die fog. utraquiſtiſchen (zweiſprachigen) Schulen 
zuzähle, ſo ſei man noch immer weit von der Jab. 
15 Prozent entfernt. Für die Taten einzel⸗ 
ner, könne nicht die ganze Nation 
verantwortlich ga werden. 

Der Redner erklärte zum Schluß mit Nach⸗ 
druck, daß dem Lager des Regierungsblods die 
volle Verantwortung zufalle. 

Nach Beendigung der Ausſprache wurde, wie es 
ja nicht anders zu erwarten iſt, der Antrag des 
Abg. Stronſki mit 16 gegen 6 Stimmen an⸗ 


darauf, daß zu 2 was ſchon Innen⸗ 1 K 
miniſter Skladkowſki über die Vorgänge in genommen. Gegen den Antrag jtimmten die 
Oſtgalizien gejagt hatte und ſtellte am Schluß] Ufrainer, die Sozialiſten und die Nationale 


Arbeiterpartei. Bezeichnenderweiſe übten die 
Nationaldemokraten Stimmenthaltung. 
‚are . ai ; 
Eine Anfrage über die Prefie. 
CF MWarjhan, 22. Januar. 
In der Budgetkommiſſion wurde ge: 
tern der Haushaltsvorſchlag des Miniſterrats⸗ 
a erörtert. Hierbei übte der Sozialiſt 
zapinſti Kritik an den Jenſurverhält⸗ 
niſſen. Während im „Robotnik“ ein Artikel 
konfisziert wurde, fei er im Krakauer „Nas 
przód“ erſchie nen. Der Antrag der Ukrainer 
über die Pazifizierung gehe nur in Abſchrif⸗ 
ten von Hand zu Hand, weil der Abdruck un⸗ 
möglich fei. Im „Robotnit“ und der Lem: 
berger „Chwila“ ſei er in Auszügen erſchienen 
während die gleichen Auszüge im ukrainiſchen 
„Dilo“ konfisziert wurden. 
Czapinſti fragt, aus welchem Fonds z. B. der 
Apparat der roten Preſſe unterhalten werde. 
Er kritiſiert dann die Tätigkeit der Pat“, 
die teuer und politiſch tendenziös ſei. Während 
der Wahlen habe die Pat Nachrichten verbreitet, 
die durchaus einen politiſchen Beigeſchmack ge⸗ 
tragen hätten. Auch die halbamtliche Iſkraagen⸗ 
tur verbreitete Nachrichten, die fie dann ſpäter 
wieder richtig ſtellen mil Der Redner fragt, 
aus welchem Fonds die Iſtra unterhalten würde 
und ob die Regierung an dieſer Agentur beteiligt 
ei. Der rote Block ſei in der Bank Goſpodar⸗ 
twa Krajowego in Höhe von etwa einer Million 
verſchuldet. Man vu ai Frage fielen, ob ein 
tamm. fie vergeſſen, daß in Engagieren in dieſer Richtung zu den Aufgaben 
olen fait der dritte Teil der Bevölkerung der Bank gehöre. r 
nichtpolniſch fei, und daß 10 der amt⸗ pa ſeiner Antwort betonte der Vizepremier 


pre recht tengin Ausführungen den Anträg, 
er Sejm möge die Rogtiisinzung als bes 
rechtigt und notwendig anſehen. 


Wort, der noch 
die Bilder der Pazifizierung entrollte. Die Pazi⸗ 
Den und menſchlichen 


ngahi von Waffen und Krie 
den fi ji 


el 


tee worden. 


noch kein Schritt vorwärts getan worden. Die 
gegenwärtige iber habe beste hier kein Pro- 
a 


rozent der eracki, daß ihm nichts davon be⸗ 

e Nation { 
die Subventionierung von Preſſeorganen oder 
en auf insge- Agenturen verausgabt würden. 


i zahlreicher als die polnij 
binden nur 799 ukrainiſche Schul 


Ein offener Brief 


Was Poncour und Locguin dachten 


Fürſt Radziwill antwortet 


Ein Brief des Vorſitzenden der Auslands- lichen Beweggründen fließen würde oder wenn 
tommiſſion der franzöſiſchen Deputierten es, direkt oder indirett, den Charakter einer Cin- 
kammer, Boncour, und des Vorſitzenden der miſchung in innere Angelegenheiten eines ande⸗ 
polniſch⸗franzöſiſchen Parlamentsgruppe, Loc⸗ſren Landes, ohne Rückſicht auf die beſonde ⸗ 
quin, wird von der polniſchen Preſſe veröffent- ren Freundſchaftsbande, die uns verbin- 
licht. Er hat nach Weglaſſung zweier ſchärferer den, annehmen ſollte. Aber unſer Eingreifen iſt 
Stellen folgenden Wortlaut: diltiert von dem Gefühl, an das Sie ſelbſt, was 

Paris, 10. Oktober 1930. Ihnen zur Ehre gereicht, einſt appelliert haben, 
Herr Marſchall! nämlich die Solidarität, die in gemein⸗ 

Zwei aufrichtige und warme Freunde ſſamem Kampfe alle Demokratien in der Welt 
Polens wenden ſich an Sie, Herr Marſchall, verbindet. 
wei Männer, die von gemeinſamer Sorge für] Die Grundſätze, die die Hoffnungen der be⸗ 

hr Land und das eigene getragen jind und die drückten Völker geweckt haben, jene heiligen 
nicht länger mehr in ihrem Herzen den ſchmerz⸗ Maximen, denen ſich der letzte polniſche König 
lichen Eindruck verbergen können, den fie | Stanijlaw Auguſt im Jahre 1791 öffentlich in h 
bei der Nachricht von der eben von Ihnen ange- erſchütternder Weije in dem hiſtoriſchen Briefe 
ordneten Verfolgung von Mitgliedern des Sejm anſchloß, der an die franzöſiſche Geſetzgebende Ber- 
und des Senats und von Journaliſten empfangen ſammlung gerichtet wurde, diefe nicht zu vér- 
haben. nichtenden Rechte, die in e 

Natürlich ſind wir uns der Ungewöhnlichkeit ſchen in der Deklaration der Bürger⸗ und Men⸗ 
njeres Vorgehens bewußt, wenn es aus partei- ſchenrechte niedergeſchrieben find, die dank ihrer 


A unt jei, daß große oder Heinere Summen für ein 


Ideenſtärke das Grundrecht der Völker 
wurde, ſind nicht der Wert eines Volkes, ſondern 
ſie ſind das Erbe aller freien Völker, 
unter denen ſie die angeborene Bande und wahre 

Gemeinſamkeit feſtlegen, die ſich auf die Gleich⸗ 
heit der politiſchen Beſtrebungen und ſozialen 
Begriffe ſtützt. 
Ihre Verletzung in irgendeinem Staate wird 
in allen anderen als indirekte Drohung empfun⸗ 
den, die ſich gegen die eigenen Freiheiten 
richtet. 

‚ Diefe internationale Solidarität, 
die das Merkmal der modernen Demokratien iſt, 
die aus dem Geiſt der franzöſiſchen Revolution 
hervorgingen oder von ihm durchdrungen ſind, iſt 
heute, ob man will oder nicht, eine hiſtoriſche 
Tatſache, die niemand wegleugnen oder ver⸗ 
nichten kann. 

11 pi wir, die wir die Freundſchaft 
mit Polen im Schoße unſerer Partei in füh⸗ 
render Stellung vertreten haben, hinzufügen, daß 
das eigene Wohl Polens hier ins Spiel 
kommt. Davon zeugt die Geſchichte, indem ſie 
daran erinnert, daß, wenn Euer edles Volk, ge- 
vierteilt und gequält, in einem dreifachen Grabe 
das Leben zu wahren vermochte, dies dank der 
un verminderten Freiheitsidee tun 
konnte, die fortdauernd verherrlicht wurde durch 
die gemeinſame Anſtrengung polniſcher Patrioten 
und Demokraten aller Länder. 

Es erſcheint uns auch unzweifelhaft, daß, wenn 
die Frage der Wiedergeburt Polens einen end- 
gültigen Triumph davoͤntrug, dies gerade wegen 
dieſes internationalen Charakters geſchehen iſt, 
den ihr Männer des Herzens gegeben haben, in⸗ 
dem fie hochgehalten und zum Nechtsſymbol der 
Völker und der Freiheit exhoben wurde. Aber 
auch heute, nach der glänzenden Wieder⸗ 
geburt. der Sie alle Kräfte Ihres Lebens ge: 
widmet haben, erhebt ſich Polen inmitten Euro⸗ 
pas als Schöpfung der internationalen Ordnung, 
die verletzt würde, wenn es ſelbſt verletzt werden 
ſollte. 

Könnten Sie bei dieſer Sachlage nicht zugeben, 
daß jede Verletzung des Grundſatzes der Frei- 
heit und der Demokratie in Polen die Gefahr 
birgt, daß im Auslande, namentlich in Frank⸗ 
reich, das warme und aktive Freundſchaftsgefühl, 
das Eure Republik erworben hat und das die 
Unterzeichneten nach Möglichkeit zu erhalten ſich 
bemühen, er kaltet? 

Vom allgemeinen Standpunkt der Aufrecht⸗ 
erhaltung des noch fo kümmerlichen euro 
päiſchen Friedens iſt es wichtig, daß man 
nicht ſagen könnte, daß Polen vom Wege der 
demokratiſchen Einrichtungen abweiche, die es ſich 
bei ſeiner Wiederaufrichtung gegeben hat. Und 
man braucht doch wohl nicht die Bedeutung die⸗ 
ſer Angelegenheit zu betonen, wenn Sie, Herr 
Marſchall, der Sie ſich ſo oft über die Karte 
Europas gebeugt haben, um dort die verſchwun⸗ 
dene Stelle Polens zu ſuchen und ihm ſeine Gren⸗ 
zen wiederzugeben, aufs neue auf dieſe Karte 
blicken. Ueberall, wo ſich die Völker auf die 
Diktatur verlaſſen haben, hat die 

riedens im Zuſammenhang d „irgends 
eine Drohung erfahren; denn wenn das Recht 
und die demokratiſchen Freiheiten bei ſich zu 

Haufe... dann kommt es notgedrungen & der 
Bildung eines Gemütszuſtandes, der der Erledi⸗ 
gung auf dem Wege . günſtig ifı, ſowohl nach 
außen als auch nach innen, der aber auch un⸗ 
willkürlich Mißverſtändniſſe und Verwicklungen 
mit ſich bringt, aus denen ein Krieg entſteht. 

Aus tiefſrem Herzen richten wir 
an Sie, Herr Mini ſterpräſident, 
diefe Stimme für unjere gefange ⸗ 
nen Kollegen, noch mehr aber für die Sache 
der in ihren Perſonen verletzten bürgerlichen 
Freiheiten. i 

Die Gefühle, die mir hier, der Stimme des 
eigenen Herzens folgend, ohne irgendein Man⸗ 
dat, das unſchicklich wäre, aus eigenen Beweg ⸗ 
gründen zum Ausdruck bringen, werden — daran 
möchten Sie nicht zweifeln — von vielen Millio- 
nen franzöſiſcher Republikaner und Demokraten 

eteilt. In deren Namen bitten wir Sie, Herr 

arſchall, inſtändigſt, Ihrem Lande, welches 
wir lieben, die Rechte der allgemeinen 

Abſtimmung, der perjönliden, der 
Preſſe⸗ wie der Verſammlungsfrei⸗ 
heit unangetaſtet zu erhalten. Im 
Namen des Ideals, für das Sie ſelbſt 
fo viel gelitten haben — in denſelben 
Zellen der Warſchauer Zitadelle wo jetzt unſere 
Kollegen der Reihe nach eingeſchloſſen werden —, 
beſchwören wir Sie, deren Befreiung anzuordnen. 
Solche Tat bringt Ihnen Ehre ein, Herr Mar⸗ 
U, und wird zugleich denen, die daran zwei⸗ 
eln könnten, den Eindruck verihaffen, daß die 
polniſche Republik ſtark iſt und daß ſie ohne 
Furcht in die Zukunft blicken kann, indem ſie 
der Freiheit und der Demokratie die Treue hält.“ 


die Antwort. 


In der geſtrigen Sitzung der Auslandskommiſ⸗ 
fion des Sejm gab der Vorfigende, Fürſt Rad zis 
mill, folgende Erklärung ab: 

„Die „Gazeta Warſzawſka“ vom 20, d. Mts, 
bringt den Text eines Briefes, den der Vorſitzende 
der Auslandskommiſſion des franzöſiſchen Parla⸗ 
ments, Paul⸗Boncour, und der Vorſitzende 
der polniſch⸗franzöſiſchen Parlamentsgruppe, Jean 
Locquin, am 16. Oktober 1930 an den damali⸗ 
gen polni rra Miniſterpräſidenten. den Marſchall 
Pilſudſki, richteten. Ich zweifle nicht daran, 
daß es edle Beweggründe geweſen ſind, von denen 
ſich die fremden Parlamentsvertreter zweifellos 
haben leiten laſſen. Auch will ich auf keine meri⸗ 
toriſche Beurteilung der Vorwürſe eingehen, die 
der polniſchen Regierung gemacht werden, und ich 
will auch nicht den Quellen nachgehen. aus denen 
dieje Herren ihre Informationen geſchöpft haben. 
Ich ſtelle aber als Vorſitzender der Auslandskom⸗ 
miſſion des polniſchen Sejm fejt. daß die Ein- 
miſchung fremder Faktoren und Politiker in die 
inneren Angelegenheiten unſeres Staates einen 
Akt darſtellt, der in internationalen Beziehungen 
nicht praktiziert wird. Ich lege deshalb mit aller 
Entſchiedenheit dagegen Verwahrung ein.“ 

Darauf wandte ſich Fürſt Radziwill an 
die Vertreter des Außenminiſteriums mit einer 


„Trage des 
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Ill Uu IN 


Das wird aus dem Hotel „Polonia“? 


Ein Sorgenkind. — Neues Rathan in Sicht. — Spitalweſen und Mobil- 
machung. — „Oſtmarkenzulagen“. — Der „Status quo ante“. — Wieder ein 
N Konflikt der ſtädtiſchen Körperſchaften. 


jr. Poſen, 22. Januar. 

Vor einigen Monaten war das Gerücht ver⸗ 
breitet wortden, daß das Hotel „Polonia“ — 
neben dem Palmenhauſe und dem Stadion das 
dritte Sorgenkind, das dem Nachlaß der ſtolzen 
und glanzvollen Landesausſtellung entſtammt — 
in ein Krankenhaus umgebaut werden ſollte. 
Beim Auftauchen dieſes Planes hatten wir ſtarke 
Bedenken geäußert und darauf hingewieſen, daß 
das dafür in Ausſicht genommene Gebäude ſchon 
aus rein ſanitären Gründen ungeeignet ſei. 


Unſere Bedenken wurden beſtätigt durch die 
eſtrigen Beratungen des Stadtparlaments, das 
ich in langwieriger Ausſprache mit einem kon⸗ 
kreten Projekt in dieſer Angelegenheit zu befaſſen 
hatte. 

Es handelte ſich um den Verkauf des Hotels 
an die Krankenkaſſe, die dazu Vorſchläge machte, 
welche zugleich" auch der dortigen Feuerwehr das 
Lebenslicht ausblaſen ſollten. 

olgende Grundbedingungen waren für die 
Abtretung vorgeſehen: 

Die Baufoiten des Hotels werden mit 

4610000 Zloty in Rechnung gezogen, der 

Wert des Feuerwehrgebäudes mit 460 000 

Zloty; dazu kommt der Grundſtückswert mit 

300 000 Zloty, ſo daß ſich insgeſamt 5 370 000 

Ztoty ergeben, die jedoch auf 5 Millionen ab- 

gerundet wurden. 
Davon ſoll die Stadt 1 Million in bar erhalten; 
I einer Anleihe herrührend); 600 000 Zloty 
ommen in Geſtalt der Uebereignung von zwei 
Häuſern der Krankenkaſſe in der ul. Pocztowa 
in Abzug, während die reſtlichen 3 400 000 Zioty 
in 15 Jahren bei einem Zinsfuß von 7 Prozent 
in Raten abzuzahlen wären 1 600 000 Zloty ſind 
als 1., der eh als 2. Hypothek einzutragen. 

In dem Kaufvertrag, der unter finanziellem, 
ſozialem, ſanitärem, juriſtiſchem, moraliſchem und 
5 mobiliſatoriſchem ſichtswinkel erörtert 
wurde, witterte die Rechte einen neuen Vorſtoß 
der etatiſtiſchen Regierungspolitik, ſo daß das 

rojekt eigentlich 1 aus dieſem Grunde als 

graben gelten konnte und auch faſt einmütig 
im Ausſchuß zur Ablehnung gelangte. 

Es referierte Stadtv. Mackowiak von den 
Nationaldemokraten. 

Der Vertrag bilde kein Geſchäft für die Stadt, 
da der größte Teil der Kaufſumme nur lepper⸗ 
weiſe in den Beſitz der Stadt käme und ſomit 
keine ſichtbare Veſſerung der Finanzlage der Stadt 
bringen könnte. Zudem müßte der Magiltrat 
unter einem Koſtenaufwand von mindeſtens 
500 000 oder gar einer Million ein neues Feuer⸗ 
wehrgebäude bauen, was in der ul. Ulauſka vor: 
geſehen war. 

An dieſer Stelle machte der Redner, die ſenſa⸗ 
tionell anmutende Mitteilung, daß — 

ein neues Rathaus aus dem Hotel. gezim: 

mert werden könnte. 

m Jahre 1892, dem Jahre des Erweiterungs⸗ 
aues des jetzigen Rathauſes, habe die Çin- 
wohnerzahl nur 90 000 betragen, jetzt aber ſeien 
es 240 000 Einwohner. Die Meese bert die 
allerdings zerſtreut ſind und nicht überall den 
repräſentativen Erforderniſſen entſprechen jollen, 
reichten deshalb nicht mehr aus. 

Man könne auch nicht gerade fagen, daß das 
otel ideal wäre für die Einrichtung eines Kran⸗ 
enhauſes. Schlechte Luft, wenig Sonne und enge 
immer rieten davon ab. Uebrigens werde die 
tadt ſelbſt im Falle des rt trotzdem an 
den Bau eines neuen Stadtkrankenhauſes nach 


Kleine Poſener Chronik. 


em. Auf unaufgeklärte Weiſe brach geſtern in 
den Nahmittagstiunben ein Dachſtuhlbrand in 
der ul: Lukaſzewicza 26 aus. Die alarmierte 
Feuerwehr löſchte das Feuer, welches bereits den 
anzen Dachſtuhl erfaßt hatte, innerhalb einer 
gal en Stunde. 


n wurde die Feuerwehr nach der 
ul Gen. Pradzynſkiego 47 gerufen, wo ein kleiner 
Stubenbrand entſtanden war, der dadurch ver⸗ 
urſacht wurde, daß ein Wäſchekorb, der in der 
Nähe des eiſernen Ofens ſtand, Feuer gefangen 
hatte. Das Feuer wurde noch vor der Ankunft 
der Feuerwehr gelöſcht. 

In der ul. Polna kam es geſtern abend zu einer 
großen Schlägerei, wobei der 43jährige Arbeiter 
Anton Duſza, wohnhaft ul. Palacza 30, von 
einem gewiſſen Tomaſzewſki mit einem Meſſer 
mehrere Stichwunden erhielt, Der Schwerver⸗ 
letzte wurde mittelſt eines Wagens der Rettungs: 
ſtation nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. u 

em. Vorſicht vor einem Betrüger! Dieſer Tage 
erſchien bei einigen Perſonen ein junger Mann, 
der ſich als Akademiker ausgab und um Dar⸗ 
lehn bat, welches er beſtimmt zurückerſtatten 
wolle. Der Betrüger trägt einen braunen Man⸗ 
tel, ift groß und ſchlank und hat blondes Haar. 
Die Polizei bittet, ſie bei ſeinem Erſcheinen in 
Kenntnis zu ſetzen. 

em. Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle. 
Der Firma Weitfalja-Separator, ul. Zamkowa 6, 
entwendeten Diebe eine Schreibmaſchine im 
Werte von 640 Zloty. — Aus der Wohnung des 
Marcin Wyſocki, ul. Lakowa, ſtahlen Diebe drei 
dunkelblaue Anzüge, einige Taſchen⸗ und Hand- 
tücher im Werte von 610 Zloty. — Diebe drangen 
in die Wohnung der Leokadja Sylke, ul. Kla⸗ 
Iatorna 6, ein und entwendeten einen rieren 


Gardinen, Servietten, Stores und einen größeren 
Poſten Gläſer im Werte von 300 Zloty. 


r x 
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dann würden die 


den neueſten Errungenſchaften herantreten 
müſſen. 


Es fehle an Betten für die Kranken, weil die 

Krankenkaſſe den Aerzten nicht zahle und 

deshalb die Annahme von Kranken ſchon oft 

verweigert werden mußte. 
Die Rückſtände betragen über 500 000 Zloty. 

Die Krankenkaſſe wolle fel in ihrem etatiſtiſchen 
Drange immer mehr ver ee und dabei 
die Exiſtenz der freien Berufe untergraben. Sie 
bilde immerhin einen juriſtiſch unſicheren Kon- 
trahenten. ; 

Stadtv. Wybieralſti war ein „weißer Nabe“ 
unter ſeinen nationaldemokratiſchen Kollegen, 
denn er trat für die Magiſtratsvorlage ein. Wenn 
die Stadt noch 15 Jahre zum Hotel „Bolonia” 
400 000 Zloty 70 uzahlen ſollte, ſagte er, 
often dieſes Objekts auf 
12 Millionen Zloty anwachſen. So aber würde 
die Stadt eine große Sorge los. Es ſtelle ſich auch 
eraus, daß das Objekt auf einmal für alles mög- 
iche geeignet fei; Rathaus, Ledigenheim und 
Krankenhaus. Man könne nicht jagen, daß Poſen 
das ſonſt auf allen übrigen Gebieten vorbildlich 
ei, hinſichtlich des Spitalweſens u rühmen wäre. 

n dieſer Hinſicht müſſe es zum Beiſpiel Krakau, 

emberg und Warſchau den Vorrang laſſen. Mit 
dem Auslande aber, wie den ſkandinaviſchen 
Ländern Schweden und Norwegen uſw könne es 
nicht im geringſten in Wettbewerb treten. 


Es jei jhon vorgekommen, daß zwei Kranke 
in einem Bett untergebracht wurden, 
eine Seftftellung, die der Stadtv. Kowalewfki 
er zu Protokoll genommen willen wollte. 
urch den Verkauf würden etwa 600 Bettſtellen 
eihaffen werden können, was ein großes Plus 
ür die Stadt wäre. Ferner könnten auch mobi⸗ 
liſatoriſche Beweggründe, namentlich hier in den 
„bedrohten“ Weſtmarken, ins Auge efant werden, 
Man mülle doch bedenken, wieviel Men igen lebon 
im Kriege umgekommen feien, weil die Sanitäts⸗ 
verhältniſſe nicht immer den Anforderungen ent⸗ 


prachen. 

Stadtv. Budzynſti, der nicht immer zum Thema 
ſprach, wofür er ſich eine Rüge des Verſamm⸗ 
lungsleiters zuzog, konnte nicht umhin, wieder 
einmal von den „Preußen“ zu reden. Die Tat⸗ 
ſache der Einſetzung eines Krankenkaſſen⸗Kom⸗ 
miſſars veranlaßte ihn zu der Behauptung, daß 
dieſer Fremde“ zu dem Zwecke der Einſammlun 
von „Oſtmarkenzulagen“ gekommen ſei, womit ſich 
er innerpolitiſchen Gegner auseinanderjegen 

n. ; 
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Stadtn. Dr. Machowſki von der Sanierung 
wies zunächſt auf finanzielle Einſchätzungsdiffe⸗ 
renzen 9 87 an e ner — to der en 
tung, ie ganze Angelegen am 
einem Shiedstoffegium übergeben würde. Wenn 
der Stadtv. Budzunſti von einem Sterbehaus ge- 
ſprochen habe, ſo ſei dem zu entgegnen, daß das 

otel „Polonia“ >= ein Krankenhaus geeigneter 
ei, als das alte Krankenhaus in der Schulſtraße. 

bgeſehen vom Diakoniſſenhaus habe es die beſte 
Lage. Keine Nebenrückſichten hätten bei dieſer 
Vorlage mitgeſpielt, ſondern nur budgetäre 
weggründe ſeien manash geweſen. Aber wegen 
der finanziellen Unklarheiten werde er doch gegen 
den Vertrag ſtimmen. 

Nachdem dann noch die 
Kowalewski und Tylczynſki zu Worte gekommen 
waren — erſterer klagt über die hohen Heilungs⸗ 
koſten, während letzterer auf beſſere Zeiten hofft 
und für den „Status quo“ bezüglich des Hotels 
„Polonia“ ift —, wurde nach dem Schlußwort des 
Verichterſtatters zur Abſtimmung geſchritten, die 
eine glatte Ablehnung ergab, ſo daß es wieder 
beim alten blieb. ` 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die 
Erledigung eines Satzungskonflikts mit dem Ma⸗ 
giſtrat wegen der Zuſchläge zu den Spirituoſen⸗ 


* 


patenten dem Rechtsausſchuß überwieſen. Die Be⸗ be 


willigung von Nachtragskrediten für die ſoziale 
Fürſorge in Höhe der vom Magiſtrat in der Er⸗ 
öffnungsſitzung angekündigten 300 000 Zloty hatte 
lediglich formellen Charakter. Auch der Kauf 
eines vierten Keſſels (Firma Cegielſki) für das 
neue Elektrizitätswerk fand keinen Widerſpruch. 
In Form eines Dringlichkeitsantrages wurde die 
Angelegenheit der offiziellen Abtretung des zum 
Bau benutzten Staatsgrundſtücks in der ul. Fr. 
Ratajczaka an das Händwerkerhaus unter Ber- 
mittlung des Magiſtrats erledigt. Als Delegierte 
für die nächſte Tagung des Städteverbandes 
wählte man die Stadtverordneten Tylczyuſki, 
ir all Pieſtrzynſki, Skotarek und Bus 

. . 

Ir geheimer Sitzung wurde dann die Ueber: 
nahme von Feſtungswegen behandelt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte Stadtv. 
Auguſtyniak über Beleuchtungsnöte auf der Kom⸗ 
menderie geklagt und die baldige Emeritur der 
alten Magiſtratspferde verlangt. Stadtv. Brez 
ſinſti wandte fih gegen den letzten Sitzungsbericht 
des „Kurjer Poznanſki“, wo im Zuſammenhang 
mit der Arbeitsloſen⸗Interpellation von Frau 
Dr. Großman die Stadtverordneten Adamek, Ko⸗ 
walewſti und er Demagogen genannt worden 
wären. Der Vorſitzende wolle in Zukunft ent- 
ſprechende Maßnahmen treffen, z. B. den Zutritt 
des betreffenden Vertreters verweigern. Aber 
wozu dieſe Empfindlichkeit die vielleicht von den 
beiden mitangegriffenen Kollegen gar nicht ge⸗ 
teilt wird? 


Banfbofen werden 


10000 z} geſtohlen 


Die verdächtigen Täter werden freigeſprochen. 


em. Am 30. September 1930 begab ſich der 
Kaſſenbote der Landesgenoſſenſchaft Bittner nach 
der Bank Polſki, um eine gr ve Geldſumme 
abzuheben. Als B. das Geld in ſeine Ledertaſche 
packte, machte ihn ein fremder Herr auf einen 
vor ihm liegenden Fünfzkotyſchein aufmerkſam. 
Als Bittner den Schein aufhob, wurde ihm ein 
12 Banknoten mit 10 000 Zkoty entwendet. 
ie Täter ſind unerkannt entkommen. ; 


Der Verdacht lenkte fih auf die vielfach vor- 
beſtraften Anton Galecki und Marjan Reder 
aus Warſchau, welche die Polizei verhaftete. 


Die heutige Verhandlung unter Vorſitz des Land⸗ 
richters Reſzelſti erbrachte leider keine 1 

ühren 
an, daß die Angeklagten zwar große Aehnlichkeit 
mit den Tätern haben, aber ob dieſe am frag⸗ 
lichen Tage in der Bank Polſti waren, können 
ſie nicht angeben. Die Angeklagten können durch 
vernommene Zeugenausſagen nachweiſen, daß ſie 
am fraglichen Tage in Warſchau waren. Nach ge⸗ 


Beweiſe. Die vernommenen Bankbeamten fü 


Inowroclaw - 


2. Diebſtahl eines Amethyſten. Einen 
großen Verluſt erlitten hat ein gewiſſer Herr 3 
Goscinſki, der hier im Muſeum eine Sammlung 
ſeltener Steine, Felle uſw. ausgeſtellt hat. Unter 
dieſen Sachen befindet ſich auch ein ſehr ſchwerer 
Amethyſt von herrlicher Form und Farbe. Ein 
noch unermittelter Dieb hat von dieſem wert⸗ 
vollen Stein ein großes Stück abgebrochen, ſo daß 
er durch die verunſtaltete Form an Wert viel ver⸗ 
loren hat. Die Polizei hat eine ſofortige Unter- 
ſuchung 3 und die Juweliere verſtändigt. 

Feuer in der Amgegend. Am Freitag 
vergangener Woche entſtand gegen 8 Uhr abends 
auf der Beſitzung des Landwirts Kazmierz Sawa⸗ 
rzynſti in Rejowie ein Feuer, welchem die maf- 
fiven Schweine und Kuhſtälle vollſtändig zum 
Opfer fielen. Der Schaden wird auf 40 000 zl ge⸗ 
chätzt. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. rins : 

2. Die „tüchtigen“ Krankenkaſſen⸗ 
beamten. In der heutigen Strafkammerſitzung 
hatte ſich der frühere Buchhalter der hieſigen 
Kreiskrankenkaſſe, Kazmierz Gajewſki, von 
hier und der Inkaſſent der Kaſſe, Staniflaw Za- 
temba, wegen Unterſchlagung von Kaſſengeldern 
in Höhe von zirka 1200 Zloty zu verantworten. 
Durch die Zeugenausſagen wurden beide Ange⸗ 
klagten für ſchuldig befunden, und nach mehr- 
ſtündiger Verhandlung der Angeklagte Gajewfki 
zu 10 Monaten Gefängnis und der Angeklagte 
Zaremba 55 11. Monaten Gefängnis verurteilt. 

2. Perſönliches. Der Staroſt des Kreiſes 
Inowroclaw, Herr Kutzner, ift von ſeinem 14tägi⸗ 
gen Urlaub wieder zurückgekehrt und 
Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. 


in 


hat ſeine | 


ſchloſſener Beweisaufnahme ergreift der Staats⸗ 
anwalt das Wort und führt an, daß die Ange⸗ 
klagten von den Bankbeamten und pr vom 

eſchädigten wiedererkannt worden Da 
die Zeugen mit Beſtimmtheit nicht angeben, da 
die u der Anklagebank Befindlichen die Täter 
Ka ei auf ihre Gewiſſenhaftigkeit und Vor⸗ 
iht zurückzuführen. Die Tehntiäei ätten fie 
aber mit Beſtimmtheit bezeugt. Auch führt der 
Staatsanwalt an, daß ſich die Angeklagten nach 
begangener Tat mittels Autos nach rſchau 
begeben konnten, um dann dort Zeugen für den 
Nachweis ihres Alibis zu finden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für den Angeklagten Gakecki, 
der bereits vorbeſtraft ijt, eine Zuchthausſtrafe 
von 5 Jahren und für Reder eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren. Nach längerer 
wurden 

beide e dg — an Beweiſen 

reigeſprochen. 

Die Verteidigung oi in Händen des Rechts⸗ 

anwalts Kwiczala. 


eratung 


2. Holzverſteigerung. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Gniewkowo wird am 29. Januar 
1931, vormittags 10 Uhr, im Hotel Dworcowy 
Gniewkowo auf dem Wege des öffentlichen 
Meiftgebots eine größere Partie Brenn⸗ und Nutz⸗ 
ol; aus den Wäldern Zajezierze, Dabki und Pod- 
eſie verſteigern. Landwirte und Handwerker 
können das Holz auch auf Kredit erhalten. 


2. Verſchiedene Diebſtähle in der 
e N Bisher unermittelte Diebe er⸗ 
brachen den Stall des Landwirts Reinhold Besler 
in Glinti, Kreis Inowroclaw, und entwendeten 
daraus 12 Hühner im Werte von 50 Zloty. — 
Einer Frau Selma Domday aus Krackowo, Kr. 
Inowroclaw, wurden wiederum aus dem Wohn: 
hausanbau 5 Gänſe im Werte von 40 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Auch hier 7 die Täter unerkannt ent⸗ 
kommen. — Dem Landwirt Bruno Jahns aus 
Palczyn entwendeten Diebe Holz von ſeinem Ge⸗ 
höft im Werte von 15 Zloty. — Der Admini⸗ 
ſtrationsbeamte Grzegorzewſti aus Oſtrowa, Kr. 
Inowrocſaw, meldet der Polizei, daß ihm vom 
verſchloſſenen Boden verſchiedene Sachen im Werte 
von 60 Zloty verſchwunden find. Nach den Die- 
ben wird gefahndet. 


2. Pferde und Milchwagen geſtoh⸗ 
len. In der Nacht vom 16. zum 17. Januar 
wurden dem Propſt Jagodzinſti aus Wyla⸗ 
towie, Kreis Mogilno, 2 Pferde und ein Milch⸗ 
wagen entwendet. Das eine Pferd war ein ka⸗ 
ſtanienbrauner Wallach, 5 Jahre alt, 161 Jenti- 
meter hoch, mit weißem Stern und weißen Hinter⸗ 
füßen. Das zweite Pferd war ein 9jähriger Wal- 
lach, mit weißer Feſſel am rechten Hinterbein. 
8 polizeiliche Ermittlungen ſind ein⸗ 
geleitet. 


and 


Stadtverordneten ge 


1 


Ur. 18 


Freitag, den 
23. Januar 1937 
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Wir gratulieren! 


Herr Oskar Beckmann feiert am Freitag, dem 
23. Januar, ſeinen 70. Geburtstag. An dieſem 
Geburtstag rien die Poſener deutſche ‚Bürger: 
ſchaft ga ſonders bei des Mannes, der 
40 Kite (ti zu ſeinem Ausſcheiden im Oktober 
1920) treu als Beamter dem Poſener Magiſtrat 
gel hat. Herr Beckmann ‚gps ſich auch im 

exeinsleben eifrig betätigt und verdient heute 
unſere aufrichtigen Wünſche zu dieſem Tage, und 
die Verſicherun Bm deine Tätigkeit, die mit der 
Entwicklung unſerer Stadt ſo eng verbunden iſt, 
unvergeſſen bleibt. Wir wünſchen dem Geburts⸗ 
tagskinde einen ungetrübten Verlauf dieſes Ta⸗ 
s und noch viele Jahre, die er in Gejändheit 
und Lebensfriſche verbringen möge. 


Wegen fahrläſſiger Tötung zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt 


+ Oſtrowo, 21. Januar. Am Dienstag, dem 
20. d. Mts., fand im Saale fe a 1 85 
erichts eine Verhandlung des Poſener Militär⸗ 

ezirksgerichts gegen den Soldaten Michgel Wa⸗ 
dudzki von der 7. Kompagnie des 60. Inf.⸗Regts. 
ſtatt, dem zur Laft gelegt wurde am 15. Novem- 

r 1930 den Gemeinen Leon Winkler aus Fahr- 
läſſigkeit erſchoſſen zu haben. Den Vorſitz in der 
Verhandlung führte Major Nieder⸗Poſen in 
Aſſiſtenz zweier Offiziere des hieſigen Inf.⸗Regts. 
und zweier Unteroffiziere älterer Charge. Die 
Anklage liegt in Händen des Staatsanwalts des 
Poſener Militär⸗Bezirksgerichts, Major Wainjki. 
Die Verteidigun t der Rechtsanwalt Jan⸗ 
kowſki⸗Oſtrowo übernommen. 

Zur Verhandlung wurden 15 Zeugen geladen. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Am 15. November 
v. Is. hat der Michael Wadudzki bei einer Nacht⸗ 
übung unweit des Zembcower Wäldchens in dem 
Bahneinſchnitt den Leon Winkler, der mit drei 
Mann eine Patrouille ging, durch einen Schuß 
mit einer Platzpatrone eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung beigebracht, ſo daß er nach wenigen Stun⸗ 
den ſeinen Geiſt aufgab. Wie die Zeugenaus⸗ 
ſagen beweiſen, hatte W. mit Winkler vor eini⸗ 
ger Zeit eine 2 ung, die jedoch dar⸗ 
auf . iſt, da ucki kein beſon⸗ 
derer Soldat war, während Winkler als ein 
tüchtiger Soldat jdu chätzt und als Aſpirant für 

a 


die Unteroffizier e vorgeſehen war. Die Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten ſind lückenhaft und zeu⸗ 
gen von einer geringen Intelligenz. Mehrmals 
eim Verhör fängt er an zu weinen. Wadudzki 
atte fü eigenmähtig die verhängnisvolle 
atrone angeeignet. ach ca. viereinhalbſtün⸗ 
diger Verhandlung verurteilte der Gerichtshof 
den Angeklagten unter Zubilligung mildernder 
Umſtände und unter Anrechnung der Anter⸗ 
wa shaft zu zwei Jahren Gefängnis. Der 
ngeklagte nahm das Urteil reuevoll an. Winkler 
war moſaiſcher Konfeſſion, war 30 Jahre alt und 
ſtammte aus Tarnopol. Er hinterläßt Weib und 


Kind. —̃ —„—ũ— 
Oſtrowo ; 

4- Eine Kindesmörderin gefaßt. 
Wie wir berichteten, iſt am 1. Weihnachtsfeier⸗ 
tage auf dem alten evangeliſchen Kirchhof eine 
Kindesleiche weiblichen Geſchlechts gefunden wor⸗ 
den. Den energiſchen Bemühungen der Polizei 
in Reichtal, Kreis Kempen, gelang es, als Täter 
die 33jährige, ledige Franziska Strezal aus 
Smardzew zu ermitteln, die geſtändig iſt, und die 


Tat aus Not ausgeführt haben will. Zu der 
Mordtat iſt folgendes zu erwähnen: Die Täterin 
ift von der Polizei in Proſzow ermittelt worden, 


wohin ſie ihren Wohnſitz verlegt hatte. Am 12. 
v. Mts. ift die F. S. im Spital zu Kempen von 
einem Mädchen entbunden worden, das auf den 
Namen Lucye getauft und am 23. d. Mts. aus 
dem ſelben entlaſſen wurde. Die Mörderin gibt 
an, daß ſie auf der Allee in Kempen dem Kinde 


verſchiedene kräftige Schläge mit der Fauſt auf 
dem Kopf verſetzt abe, bie es keine Lebenszeichen 
mehr von gab. Daraufhin packte ſie die 


Leiche in einen Papierkarton, verſchnürte den⸗ 
ſelben und fuhr mit dem nächſtfolgenden Zuge 
nach Oſtrowo, wo ſie die pi i ofſtraße, Kaſer⸗ 
nen⸗, Raſchkower⸗ und Moltkeſtraße entlang ging 
und den Pappkarton über die Friedhofsmauer 
Sinsir warf. Sie sagat ſich daraufhin auf den 

ahnhof und fuhr mit dem nächſten Zuge nach 
Kempen zurück. Die Mörderin wurde in das 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Koſchmin 


+ Auf dem Gute Butaköw, das Herrn Saal- 
feld gepachtet hat, brannten zwei Roggenſchober 
und ein Dampfdreſchſatz vollſtändig nieder. Der 
verurſachte Brandſchaden wird auf zirka 10 000 
Zloty geſchätzt. 


Neutomiſchel 
u lückter Einbruchsdiebſtahl. 
In der je 


n t vom Freitag zum Sonnabend ver⸗ 
ſuchten hier Diebe in das Pfarrhaus des Herrn 
Superintendenten Reiſel einzudringen. Sie ſtell⸗ 
ten eine Leiter an das Schlafzimmer der erwach⸗ 
vs Tochter und warfen mit Sand an das en: 
ter. Wahrſcheinlich wollten fie feſtſtellen, ob in 
dem Zimmer Bewohner ſchliefen. Da aber der 
Klumpen Sand die Scheibe zertrümmerte, er⸗ 
wachte die Tochter durch das Geräuſch und weckte 
ihren Vater. Als die Einbrecher ſahen, daß Licht 
3 wird, ſuchten ſie das Weite. Schon vor 

ahren fand ein Einbruchsverſuch ſtatt. Da⸗ 
mals gelangten die Diebe durch die Veranda ir 
das Haus, wurden aber ebenfalls vertrieben. 


Liſſa 


k, BE LES hada ee kürzlich in das 
verſchloſſene Gehöft des Frl. M. Wolf in Schwezz⸗ 
kau und ſtahlen zwei gemäſtete Gänſe. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jegliche Spur. — Ein be⸗ 
dauerlicher Un bse I paſſierte kürzlich, 
dem Landwirt Paul tie von hier. Beim 
Abladen von Getreide fiel er vom Scheunen⸗ 
boden und brach ſich drei Rippen. 


Pofener 
Tageblatt 


"i 


das Wert 


PETTITT 1 


| Aus a 


der Japaner auf Jormoſa. 


Inman 1 


Aus einem Artikel von Y. Takagi in „The Japan Magazine“ Tokio“, März 1930. 


Als Formoſa im Jahre 1895 nach dem Chine⸗ 
ſiſch⸗Japaniſchen Kriege an Japan abgetreten 
wurde, war es eine Inſel, die zwar jeltene Natur; 
ſchonheiten aufwies, jedoch kaum als zivilifiert 
angeſehen werden konnte, denn ein großer Teil 
der Inſel war von Wilden — Kopfjägern grau⸗ 
ſamſter Art — bewohnt, wohingegen die chineſiſche 
Bevölterung der Inſel kaum zu exiſtieren ver⸗ 
mochte. Nahezu drei Millionen Chineſen zählte 
man dort, und unter ihnen gab es manchen Räu⸗ 
ber und Banditen. Alles in allem: man war 
ſeines Lebens nicht ſicher. 

Japan machte fih ſofort daran, mit dieſen Zu⸗ 
ſtänden aufzuräumen und das Land von dem 
Fluch des Opiumlaſters zu befreien. Jeder acht⸗ 
zehnte Shinge war dem Rauſchgift hoffnungslos 
verfallen. Die japaniſchen Behörden waren ſich 
aber der Tatſache bewußt, daß der Opiumhandel 
ſich nicht 3 einen Federſtrich a * en laſſen 
würde, und daß ein plötzliches Aufhören der 
Opiumzufuhr den Opfern unerträgliche Leiden, 
wenn nicht den Tod verurſachen würde. 

Andererſeits jedoch mußten diefe Reformen be: 
chleunigt werden, weil Japaner ins Land ſtröm⸗ 
en, die leicht von der Opiumſucht angeſteckt wer⸗ 
den konnten und die ihres Lebens nicht ſicher 
waren, wenn die Wilden nicht in ihren Reſervaten 
im Zaum gehalten wurden. In den rt beiden 
Jahren ließen fih die Ueberfälle der Wilden auf 
die örtliche Bevölkerung nicht reſtlos verhindern, 
die Opiumſpelunken waren noch gut beſucht, und 
Peſt und 1 1 yolia Bevölkerung noch 
u. Die ſapaniſche Ragione ſandte dann Dr. 

himpei Goto nach Formoſa, der ſich * mit 
einem Stab von Aerzten, Krankenſchweſtern, Bio⸗ 
logen und Chemikern daran machte, die Seuchen 
und das Opiumlaſter zu bekämpfen. Er errichtete 
Hospitäler im ganzen Lande ſowie ien Labora⸗ 
torium für die Erforſchung von Seuchen. Bald 
jant die Sterbeziffer. Das ganze Land wurde 
einem Reinigungsprozeß unterworfen: die Ein⸗ 
wohner ſelbſt, ihre Wohnungen, ihre Straßen und 
ſelbſt ihre Ländereien. Die Brutſtätten der Moski⸗ 
tos wurden zerſtört, pe daß die Zahl der Malarias 
kranken ge zurückging. Ferner wurde die ſchon 
in Japan 3 Sitte eingeführt, alle Häufer 

eimal im Jahre gründlich zu reinigen, und 
ieſe N e wird von den Formo anern 
ktrikte befolgt. Die unwiſſende Bevölkerung bes 
onn ſchließlich einzuſehen, daß ein Zuſammen⸗ 
fang beſtand zwiſchen Schmuß und Krankheit. 

uf diefe Weiſe ift die Sterblichkeit an Malaria 
um über 60 Prozent geſunken. 

Um den Opiumkonſum Akg pisar errichtete 
man ein 5 smonopol für die Einfuhr und 
den Verkauf von Opium. Die dem Opium hoff⸗ 
nungslos Berfallenen erhielten in beſtimmten 

eitabſtänden eine beſtimmte Dosis. Niemand 
onnte ohne ärztliche Beſcheinigung, die beſagte, 
daß er ſo und ſo lange opiumſüchtig war, die Er⸗ 
laubnis zum Genuß von Opium erlangen. Die 
Quantität richtete ſich nach dem Grade, in dem 
das Opfer dem Rauſchgift verfallen war, und 
jedesmal wurde eine Ration für nur drei Tage 
ausgegeben Ein Inſpektor ige darauf zu ach⸗ 
ten, daß die Eintragungen in den Büchern des 


— — 
der deutihe Geiſt in der Well. 
Ein Goethe⸗Schiller Inſtitut in Bomba n 
Bombay planen unter der Bezeichnung „Goethe: 
Schiller⸗Occidental Reſearch Inſtitute“ nationals 
indiſche Kreiſe die Gründung einer Studienanſtalt 
1 gebildete Hindus. Der Plan gu dem Inſtitut 
ft, wie di E Welt“ mitteilt, von dem 
Indier G. M. Jadhav entworfen, der im Vor⸗ 
wort zu einer unterrichtenden, en Ha geſchrie⸗ 
benen Broſchüre über das mftitut einer Ber- 
ehrung für Goethe und Schiller Ausdruck gibt, 
deren Stätten er in Weimar beſucht hat. Er 
hebt hervor hr Goethes und Schillers Wirken 
nicht nur Deutſchland, ſondern allen Nationen 

ute gekommen iſt, die ihre Werke leſen und 
I ieren, Die geplante Studienanſtalt ſoll für 
as Studium der Kultur und Wiſſenſchaft des 
Weſtens beſtimmt fein. Nach europäiſchem Mus 
er ſind ſechs Fakultäten 3 Beſonderer 

rt wird auf die Pflege der Literatur gelegt. 
Zu dieſem Zwecke werden Bibliotheken angelegt 
und die beſten deutſchen Bücher in die indische 
Sprache überſetzt werden. 


Ein deutſches Studentenhaus in Spanien. In 
Madrid wird ſchon ſeit mehreren Jahren an der 
Anlage einer Univerſitätsſtadt gearbeitet, die für 
etwa 5000 Studenten Platz bieten ſoll. In einem 
Park außerhalb der Stadt ſind bereits ſechs Ge⸗ 
bäude errichtet worden. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten, Frankreich und lateinamerikaniſche Länder 
haben ſich serqi zum Bau eigener Häufer bereit 
erklärt. Wie das „Studentenwerk“ mitteilt, ſind 
kürzlich von privater Seite in Deutſchland auch 
für die Errichtung eines deutſchen Studenten⸗ 
hauſes in Madrid 200 000 Mark geſtiftet worden. 

* 


Eine „Deutſche Bühne“ in Paris. Mehrere 
deutſche Schauſpieler haben ſich in Paris zuſam⸗ 
mengetan, um deutſche Bühnenwerke in deutſcher 
Sprache aufzuführen. Die unter dem Namen 
„Deutſche Bühne Paris“ begründete Theater⸗ 
gruppe jteht unter der Spielleitung von Dr. 

noche und Fräulein Dr. G. Boner. Sie kündigt 
an, daß ſie allen Deutſchen in Paris Fühlung mit 
der Heimat vermitteln und denjenigen Franzoſen. 
denen die Kenntnis deutſcher Art und Kunſt wert⸗ 
voll erſcheint, die ſchauſpieleriſche Geſtaltung 
deutſchſprachiger Bühnenwerke zeigen wolle. 
Gleichzeitig iſt ein deutſcher Theatre⸗ und Or⸗ 
9 — gebildet worden, der hier deutſche 
Luſtſpiele und Operetten aufführen will. 


ölderlins ſämtliche Werke find jetzt in ruf- 
ſiſcher Sprache erſchienen. Zu der vom Verlag 
„Academia“ veröffentlichten Ausgabe hat Lunat⸗ 
ſcharſti eine Einleitung geſchrieben. 


Händlers mit denen im Bezugsbuch des Opfers 
übereinſtimmten. Auf dieſe Weiſe unten keine 
neuen Opfer hinzukommen, und man kalkulierte, 
daß mit dem Ausſterben der Opiumſüchtigen die 
zahl der dem Laſter Verfallenen allmählich auf 

ull ſinken würde. Dies ſteht in intereſſantem 
Gegenſatz zu den Kontrollmaßnahmen, die in an⸗ 
deren Teilen Aſiens, die zum Teil unter der Kon⸗ 
trolle europäiſcher Mächte ſtehen, angewandt wer⸗ 
den. In Indien zum Beiſpiel kann jeder Ein⸗ 
zelne eine beſtimmte Menge Opium erlangen, 
ganz gleich, ob er dem Gifte verfallen iſt oder 
nicht. Er kann alſo weiterverkaufen. 

Zur Regulierung des Opiumkonſums mußte 
Japan zunächſt die tatſächliche Zahl der dem 
Rauſchgifte Verfallenen feſtſtellen, keine leichte 
Aufgabe. Bis 1098 waren nur 95 449 Opfer ent- 
deckt worden, bis 1000 waren es aber 165 752 
Opfer. Seitdem iſt die Zahl allmählich geſunken, 


bis 1926 die Zahl auf 33 755 reduziert war, und d 


von dieſen waren die meiſten über 55 Jahre alt. 
Es iſt augenſcheinlich, daß in weiteren zwanzig 
Jahren ſo gut wie keine Opiumkonſumenten in 
Formoſa vorhanden ſein werden. 


Iller We 


A 
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Der Profit, den Japan durch dies Monopol 
erzielte, wurde für die Errichtung von Hoipiälern 
benutzt. Es muß ferner noch darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß, während der Reingewinn 
des japaniſchen Opiummonopols in ec ein 
Prozent der Geſamteinnahmen der Inſelverwal⸗ 
tung betrug, der von England aus dem Opium⸗ 
handel in Indien erzielte Reingewinn drei Pro⸗ 
zent der geſamten Einnahmen der indiſchen Re⸗ 
gierung betrug. 


Die auf der Inſel lebenden 85 000 Ureinwohner 
ſind von den Japanern mit Schulen und Aerzten 
verſorgt worden. Ein gutes Werk haben die chriſt⸗ 
lichen Miſſionare getan. Formoſa hat unter der 
japaniſchen Herrſchaft einen gewaltigen Aufs 
sun genommen. Es liefert jet zwei Drittel 
der 3 Kampfererzeugung der Welt, und 
die Rohrzuckerproduktion floriert. Der Geſamt⸗ 
außenhandel der Inſel beträgt jetzt jährlich faſt 
500 Millionen Yen leine Milliarde Mark). 862 
Elementarſchulen, 20 höhere Schulen, ſowie eine 
Anzahl techniſcher, mediziniſcher und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Inſtitute und eine Univerſität ſind von 
en Japanern errichtet worden. 


Die fortſchrittliche Entwicklung Formoſas hat 
bei der Bevölkerung den Wunſch nach Selbſtver⸗ 
waltung aufkommen laſſen. 
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Deutſche und Engländer. 


Daß die deutſchen Studenten in England zwar 
überall eine Menge von perſönlicher Liebenswür⸗ 
digkeit erleben, bal aber die politiſch ſtärker Jnter- 
eſſierten doch das Gefühl einer gewiſſen Verſtänd⸗ 
nisloſigteit für Deutſchland nicht los werden, ift 
eine bekannte Erſcheinung. Wir vermuten immer 
wieder, daß die Engländer das gleiche N 
für Deutſchland haben, wie wir für England, da 
wir doch von gleicher Rule find, Aber dies ift ein 
folgenſchwerer Irrtum. Die Engländer haben das 
Gefühl einer gewiſſen Ruliurgemeinihaft weit 
mehr für Frankreich als für uns. Der durchſchnitt⸗ 
liche Engländer kann im allgemeinen keine remd⸗ 
prache ſprechen, kennt er aber eine, fo ift es die 
ranzöſiſche. Franzöſiſch wird auch in allen höhe⸗ 
ren Schulen gelehrt, und erſt in weitem Abſtande 
folgt als fakultatives Fach die deutſche Sprache. 
Die Zahl der Schüler, die drüben Deutſch lernen, 
iſt etwa ein Zwölftel bis ein Zehntel derer, die 
Franzöſiſch treiben. Bei der großen Maſſe des 
eagliſchen Volkes wirken auch noch die infamen 
Kriegsverhetzungsgeſchichten nach. wenn ſich dieſe 
Stimmung auch nach außen hin nicht mehr ſo 
auswirkt. — Im 19. Jahrhundert haben wir zwar 
eine bedeutende deutſche Schule in England. 
Coleridge, Carlyle und George Eliot haben deut⸗ 
ſche Literatur und Philoſophie hervorragend ge⸗ 
kannt, aber aſſen. Und forte Schule —— fie 
nicht hinterlaſſen. Und ſelbſt dieſe ſtarke deutſch⸗ 
freundliche Strömung nahm zwar Notiz von der 
deutſchen Kultur, aber für die Forderungen deut⸗ 
ſcher Politik hatte eigentlich nur ein Engländer 
(Carlyle) weſentliches Verſtändnis. Mit Car⸗ 
Inles (1881) und George Eliots (1880) Tode ift 
dieſe Geiſtesrichtung im weſentlichen abgeſtorben. 
Deutſchlands Einigung hat in England bei ein⸗ 
zelnen Sympathie er die vol war 
gleihgüftig, die Politik überwiegend feindlich, 
denn die deutſche r daß an der 
Nordſeeküſte ein ſtarker Staat entſtand, da, wo 
der Kontinent aufhört und der große Blick ins 
Weltmeer beginnt. Dort ſaß ihnen ja auch Frank⸗ 
reich lange gegenüber, deſſen Ausdehnungsbeſtre⸗ 
bungen in der Welt den Engländern immer ein 
Dorn im Auge geweſen waren. Es hatte ſich 
ſchließlich damit abgefunden, atmete aber erleich⸗ 
tert auf, als 1870 die e mee eine ſchwere 
Niederlage erlitten. Es ift intereſſant, zu beob⸗ 
achten, daß dieſes erleichterte Aufatmen bis zu 
Sedan dauert, dann aber ein merkwürdiger Wechſel 
der engliſchen Stimmung erfolgt. 


De nkreich 6 ärt 
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Daß Deutſchland 1870 als die Vormacht von 
Mitteleuropa aus dem Kriege hervorging, ent⸗ 
f * nicht Englands Wünſchen. Seit dieſer Zeit 
ih eine Entfremdung vo“ Deutſchland und 

Ir 4 langſam im Werden. Bismarcks kluge 

olitik 171 verſtanden, ſie aufzuhalten. Sein 
etztes Ziel war ja, den Dreibund Deutſchland, 
Oeſterreich. Italien zu ergänzen durch eine An- 
lehnung des geſamten Dreibundes an England 
Dieſen Plan hat Bismarck nicht verwirklichen 
können. Kaifer Wilhelm II. ift es noch viel weni⸗ 
ger peusan, Um 1900 ſchien dies nicht unmög⸗ 
ich zu ſein, denn England ſah ein, daß es in 
e bisherigen Iſolierung nicht weiterleben 
onnte, daß es ſich entſchließen mußte, entweder 
mit Deutſchland gegen Rußland und Frankreich, 
oder mit Frankreich und Rußland gegen Deutſch⸗ 
land zu gehen. In letzterem Sinne iſt dann die 
Entſcheidung gefallen Bei ihr mögen allerhand 
Menſchlichkeiten und politiſche Fehler mitgewirkt 
haben, das Weſentliche war aber doch wohl, daß 
man in Deutſchland einen ſehr viel ſtärkeren und 
gefährlicheren Gegner ſah als in Rußland und 
Frankreich. Das gilt ſowohl von unſerem voliti⸗ 
ſchen Ausgreiſen in den Orient, wie von unſerer 


G.] wirtſchaftlichen Leſſtung. In dem Deutſchen ſteckt 


eine jo ungeheure Tüchtigkeit ein folmes Arbeits⸗ 
tempo. und in ihm ift ein fo weiter wiſſenſchaft⸗ 
licher Horizont eigen daß man in England das 
Gefühl hatte, nicht dagegen aufzukommen. 


Der engliſche Kaufmann begann. gegenüber 
dem deutſchen r Hintertreſſen zu 
geraten. 


Die Engländer waren des Glaubens, Deutſch⸗ 
land würde in den erſten ſechs Wochen des Krie⸗ 
ges zuſammenbrechen und der Krieg würde ſo 
geführt werden wie England es immer tat, näm⸗ 
lich, daß es andere für ſich kämpfen ließ. Aber 
es zeigte ſich daß man bis zum letzten Engländer 


Von Prof Dr. Wilhelm Dibelius. 


kämpfen müßte. Und Lloyd George ſetzte ſich mit 
anzer Kraft für die Durchſetzung der allgemeinen 
Madel ein, und die Munitionsherſtellung 
wurde eee Die Begeiſterung und die 
Geſchloſſenheit waren aber nur durch eine unge⸗ 
heure Haßpropaganda ae die jeden 
Engländer bis in die tiefite Seele ausfüllte. Nur 
dadurch war der Krieg zu gewinnen. Di 
diefer Propaganda zeigen ſich im Friedensver⸗ 
trage, der eine ſolche Schwächung Deutſchlands 
bringt, wie ſie ſicherlich dem engliſchen Intereſſe 
nicht entſpricht. Aber eine relative Schonung 
Deutſchlands wäre nur durch einen Bruch mit 
3 zu erreichen geweſen. Dieſen aber zu⸗ 
gunſten Deutſchlands vorzunehmen, wäre in der 
bis zur Sidehitze geſteigerten Haßatmoſphäre von 
1919 einfach unmöglich geweſen Auch jetzt noch 
hindert ſie, wenn auch den Engländern meiſt un⸗ 
* jede vernünftige Beurteilung Deutſch⸗ 
ands. $ 

Bald nach dem Friedensſchluß fekte in England 
eine große Ernüchterung ein. Zwar hatte man 
Deulſchland beſiegt, aber die engliſche Ausfuhr 
ging dauernd zurück, die Arbeitsloſigkeit war groß, 
ie Mittelllaſſe ſeufzte unter hohen Preiſen un 
ſtarkem Steuerdruck, und die gefürchtete deutſche 
Konkurrenz war durch den Krieg keineswegs zer⸗ 

agen. Deutſchland ſchien während der Jn- 
lation am Rande des Abgrundes zu ſtehen, und 
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mit einem Zauberſchlage war die Mark wieder 
da. Man hatte geglaubt, die deutſche Induſtri⸗ 
pe außer Konkurrenz geſetzt, man mußte fehem, 
aß nun die engliſche Induſtrie dauernd im Rück⸗ 
gang war und Deutſchland wieder einſetzte. All 
dieſe Tatſachen heben wohl die Achtung vor 
Deutſchland, aber politiſch wirken ſie mehr gegen 
als für uns. Man fürchtet Deutſchland wieder 
als wirtſchaftlichen und politiſchen Wettbewerber. 
In der Politit der Nachkriegsjahre ſtellte fid 
England darauf ein, Deutſchland immer dann 
zu unterſtützen, wenn der franzöſiſche Druck 
uns zu erſticken drohte. Denn England hat 
ein Intereſſe daran, daß die Franzoſen nicht 
ganz Europa beherrſchen. 
Als das Separatiftengefindel auf die Rheinlän⸗ 
der losgelaſſen wurde, ſtanden die Engländer auf 
unſerer Seite Aber immer nur mit halber oder 
Viertels Kraft. Die offizielle engliſche Politil 
hat nur ein Intereſſe, daß wir als Macht nich 
gänzlich ausgeſchaltet werden, aber nicht. daß win 
wieder groß werden. Der freundliche Engländer. 
den wir hier und da kennen lernen, ift nie Poli- 
tiker. 


warme und unbefangene nun 
i 


eine wenig baer 
Richtung hat. ir ſollen gewiß exiſtieren diir- 
fen, wir follen gegen alle Jerſchlagungsverf 
Poincarés geſchützt werden, aber es liegt nicht 
im engliſchen Intereſſe, daß Deutſchland und 
Frankreich ſich nicht bekriegen, nicht aber, daß 
alle Streitpunkte mit Frankreich völlig und 
gründlich bereinigt werden. Und die deut de n- 
duſtrie wird von den Engländern ge Häbdigt, 
ſoweit es nur geht. Der Dawesplan ſoll Deutſch⸗ 
land ſoviel aufbürden, daß es auf viele J 
hinaus nicht voll wettbewerbsfähig iſt Das alles 
müſſen wir zu ertragen vermögen. Freilich kön⸗ 
nen die Dinge ſich auch einmal ändern. Für den 
Augenblick beſteht die politiſche Schwierigkeit 
England in Rußland. England das kapitaliſtiſche 
und Rußland das antikapitaliſtiſche Land. Wo⸗ 
hin dies führen wird, kann heute noch niemand 
ſagen. Englands politiſche und wirtſchaftliche 
Situation iſt keine roſige. England iſt ein In⸗ 
duſtrieland in viel ſtärkerem Maße als Deutſch⸗ 
land und lebt von der Ausfuhr, in noch viel ſtär⸗ 
terem Maße als wir (Kohle und Baumwolle). 
Die engliſche Ausfuhr iſt durch die Nachwirkungen 
unſeres Unterſeebootkrieges ſtark beeinträchti 
worden, denn überall mußte England es währe 
des Krieges nicht nur zulaſſen. ſondern geradezu 
begünſtigen, daß in ſeinen Kolonien oder anderen 
Staaten eigene Induſtrien entitanden, die heute 
weiterleben wollen und damit die engliſche Aus⸗ 
fuhr herabdrücken. Es ift durchaus möglich daß 
einmal eine Konſtellation in der Welt enifteht, 
in der uns England, vielleicht gegenüber * 
land, braucht. 

(Aus Jugend und Rt Herausgegeben vos 


Kleo Pleyer, Berlin, 1928 


Nationale Minderheiten 


Die stärke des Auslandsdeulſchtums. — Minoritäten in Deulſchland. 
Von Dr. Arthur Wehner. f 


Ueber die zahlenmäßige Stärke des Auslands- 
deutſchtums waren zuverläſſige Zahlen bis 
vor kurzem kaum zu erfahren. Krieg und Frie⸗ 
densabkommen haben die Zahl der außerhalb der 
deutſchen Reichsgrenzen wohnenden Deutſchen 
gegenüber dem Vorkriegsverhältnis ganz erheblich 
eändert. Große Gebietsteile ſind von Deutſch⸗ 
and abgetrennt und anderen Staaten zugeſchla⸗ 
gen worden, und die in ihnen lebenden Einwoh⸗ 
ner wurden, 

obwohl ſeit Jahrzehnten ſtaats⸗ und national⸗ 

politiſch Deutſche, 

fremde Staatsangehörige. Aus verſchiedenen 
Staaten ſind in den erſten Nachkriegsſtaaten zahl⸗ 
loſe deutſche Siedler und Kaufleute ausge⸗ 
wieſen worden oder ſie wanderten freiwil⸗ 
lig aus (zum Beiſpiel die Rußlandbauern im 
November 1929) — ſtändig fanden Verſchiebungen 
der Zahlen jtatt, die erſt im e na Jahre 
ihren eigentlichen Abſchluß gefunden haben 

Am ſtärkſten iſt das Auslandsdeutſchtum auch 
heute noch in Amerika vertreten, wo etwa 
8 Millionen Deuiſche leben. die allerdings nur 
vereinzelt in geſchloſſenen Siedlungen ſitzen. 
Ihnen geht es finanziell und politiſch zum Sr 
ten Teil recht gut, was allerdings nicht eine Auf- 
fein ur Auswanderung nach den U. S A. 
ein ſoll Nach Amerika iſt das Auslandsdeutſch⸗ 
tum am zahlreichſten vertreten in Oſteuropa, 
dort, wo die Landkarte recht bunt und unüber⸗ 
ſichtlich geworden ift durch die vielen Nachfolge⸗ 
ſtaaten der zuſammengebrochenen Monarchien 
Oeſterreich und Rußland. Und die politiſche. 
retlige und wirtſchaftliche Lage dieſer Deutſchen 
iſt es, die immer wieder Anlaß gibt zu Minder⸗ 
heitendebatten in Genf, da ihnen die neuen 
Wohnſtaaten immer noch nicht alle vertraglich 
zugeſicherten Rechte eingeräumt haben Die roh 
geſchätzten Zahlen der zum Teil in geſchloſſenen 
Siedlungen als Minderheiten in Oſteuropa leben⸗ 
den Deutſchen ſind folgende: 


Tſchechi 3900 900 
F 1000 000 
Wolgarußland 450 000 
Südru land . 350000 
` Memelland „„ ..140000° 
SS§«X 11 
Lettland. 1530 000 
Kaukaſiſches Rußland 70 000 
Eſtland 5 26 000 
Amas G a k a 6 000 


Rechtlich und wirtſchaftlich am beiten dürfte es 
hierbei den in Rußland. Finnland und Eſtland 


fajt völlig unter deutſchem Einfluß: die 
ii akoka weitgehende Rechte, beſitzen ihre 
eigenen Schulen und Verwaltungen und ſind 
durchaus nicht etwa alle Anhänger des kommu⸗ 
niſtiſchen Syſtems. Die Lage des polniſchen und 
memelländiſchen Deutſchtums iſt bekannt. 
Zahlenmäßig und auch prozentual weit ſchwächer 
ſind die in den weſteuropäiſchen Staaten lebenden 
deutſchen Minderheiten, denen es faſt — 
recht gut geht, wenn auch kleine Teile immer 
277 eine ee e EN mit dem Mutterland 
hoffen (Eupen⸗Malmedy, Teile des ED. Die 
ſtärkſten deutſchen Minderheiten im Weiten ber 
finden ſich in: 0 


Elſaß⸗Lothringen 1 600 000 
Belglen J | 
Holland 100 000 
Frankreich e 50 000 


England 
Und ſchließlich leben auch in Süd⸗ und Südoſt⸗ 
Europa ſtarke deutſche Minderheiten, ſo zum Bei⸗ 
ſpiel in Rumänien (1 Million), in Ungarn 
(300 000), in Italien (250 000), in Jug o⸗ 
ſlawien (600000) Je nach der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Stabiliſierung des betreffen⸗ 
den Landes ſind ihre vertraglichen und moraliſchen 
Rechte ſtark beſtritten und umkämpft; beſonderen 
Grund zu Klagen haben auch heute noch die deut⸗ 
(hen Minderheiten in Rumänien. Norditalien 
und Jugoflawien, wo zwiſchen „Herrenvolk“ und 
Minderheit ſeit Jahren heftige Kämpfe ausge⸗ 
fochten werden. 
Die Geſamtzahl der Auslandsdeutſchen wird auf 
35 bis 40 Millionen geſchätzt 
Weitere für die heutige Weltpolitik beſonders 
bedeutſame Minderheiten fremder Nationali- 
zät ſind die Ukrainer in Polen, die Ungarn 
in Rumänien lebenfalls in durchaus nicht zu be⸗ 
neidender Lage), kleinere Minderheiten in Ruß⸗ 
land, die Flamen in Belgien, die heftig gegen 
ihre Unterdrückung aufbegehren und die unter 
hervorragenden Führern ſchon zahlreiche Erfolge 
crringen konnten, und ſchließlich die ſehr kleinen 
und unbedeutenden in Deutſchland lebenden Min⸗ 
derheiten: die ſich auf Oſtpreußen. Oberſchleſien 
konzentrierenden Polen mit etwa 800000, die 
Maſuren in Südoſtpreußen mit 43000, die 
Wenden im Spreewald mit 6000 und die we⸗ 
nigen in Schleswig anſäſſigen Dänen mit etwa 
2000 Köpfen. Begründete Veſchwerden gegen un: 
gerechte Behandlung haben dieſe Minderheiten 
bisher noch nicht vorbringen können, im Gegen- 
I hat ſogar Lord Rothermere noch vor kurzem 
lobend anerkannt. daß der Minderheitenſchutz in 


lebenden Deutſchen gehen Im Wolga⸗ und Kau⸗ keinem Lande fo ausgebaut und jo loyal gehand⸗ 
kaſusgebiet ſtehen die dortigen Sowjetrepubliken habt werde wie gerade im Deutſchen Reich! 
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_PolensInlandsverbrauch 


Die Erweiterung des Binnenmarktes, bzw. eine 
Steigerung des Konsums wird beute von allen Theo- 
Tetikern und Praktikern als der einzige Weg für 

olen angesehen, um die Wirtschaftskrise erfolgreich 
zu bekämpfen. Wie steht es vun um den Konsum in 
den einzelnen Artikeln? Beginnt man zunächst bei 
den Lebensmitteln, so steht an erster Stelle Roggen 

der wichtigste Konsumartikel der breiten Massen. 
Der Verbrauch betrug im Jahre 1926 179.97 kg, im 
e 1927 139.40 kg und in 1928 189.25 kg je Kopf 
der Bevölkerung. Es stellt dies eine sehr hohe Ziffer 

r, indem in Deutschland beispielsweise die Ziffern 

h von 100—117 kg bewegen, es bildet aber auch 

eichzeitig. einen Gradmesser für die Armut des Lan- 

Denn im Westen ist der Prozess eines Ueber- 
Danges zu einer höheren Getreidegattung, nämlich zu 
Weizen, in vollem Flusse. Charakteristisch ist. dass 
in einem Jahre der Hochkonjunktur, nämlich im Jahre 
1927, der Roggenkonsum von 179.97 auf 139.40 zu- 

| kgegangen ist. Der Weizenverbrauch betrug in 
Polen im Jahre 1926 — 46.84. in 1927 — 47.4 und 
m 1928 — 47.62 kg. während in Deutschland die 
Korrespondierenden Zittern 78.8, 88.3 und 87.8 kg er- 

. Von den importierten Lebensmitteln verdient 
besonders Beachtung Reis, dessen Konsum in scharfem 
Tempo zunimmt: betrug er noch im Jahre 1926 kaum 
1.08 kg, so stieg er im Jahre 1928 bereits auf 3.30 kg 
ie Kopf der Bevölkerung. An Tee führte Polen im 
Jahre 1026 1.7, in 1927 2 und im Jahre 1928 2.2 Mill. 
amm ein, was auf den Kopf der Bevölkerung 
berechnet für die drei Jahre folgendes Bild ergibt: 

0.07 und 0.07 kg. Die entsprechenden Ziffern 

tür Deutschland betrugen: 0.07, 0.08, 0.08, der Unter- 
Schied gegenüber Polen ist also nicht gross. Der 
Kaffeeimport belief sich im Jahre 1926 auf 63, in 
ve auf 6.9 und in 1928 auf 7.3 Mill. kg, was pro 
opf der Bevölkerung 0.21, 0.23 und 0.24 kg ent- 
Spricht. Der Kafleekonsum ist relativ niedrig, denn 
èr ergab in Deutschland für dieselbe Berichtszeit 
196 kg. 2.2 kz und 2.24 kg, war also dort zehnmal 
Mber; diese Erscheinung hängt zusammen mit der 
Nigenproduktion von Cichorie (Polen produziert selbst 
in Wioclawek und in Skawina bei Krakau), 

die namentlich af dem Dorfe als Kaffeesurrogat be- 
Witz; wird. Der aokonsum liegt zehnmal niedriger 
zie in Deutschland: die Ziffer für Polen betrug 0.12 
bis 6.19 kg. für Deutschland 1.12—1.20 kg je Kopf der 
Bevsikerung. Eine interessante Erscheinung lässt sich 
den letzten Jahren in Amerika feststellen: der 
konsum stieg seit dem Jahre 1927 um fast das 
Zehnfache an. Man führt dies zum Teil auf die Ein- 
führung der Prohibition zurück, wodurch der Alkohol- 
stark verdrängt wurde. Im Spirituskonsum 
Seht Polen an erster Stelle in Europa. In Polen 
auf jeden Einwohner im Jahre 1926 1.44, im 
1927 1.32 und im Jahre 1928 1.56 Liter. Es 
elt sich hierbei um durchschnittliche Zahlen, da 

Schwankungen zwischen den einzelnen Wojewod- 

haften ziemlich beträchtlich sind. 


ee 
Lebensstandard der Arbeiter- 
schaft in Polen. 


und Kohlenrevieren ergeben. Da- 
Rech beträgt hschnittseinkommen einer Ar- 
beiterfamilic in Oberschlesien. das au erster Stelle 
3289 zł. in Warschau 3158 zl, im Dombrowaer 
‚2 und in Lodz. dem Zentrum der vol- 
wischen Textilindustrie. am wenigsten, nämlich 2571 zł 
| urchschnittszahl der Familienmitglieder beträgt 
Niran Dabei endali e aul das diant 
eil a upt 

M Tomille (don, Vater) in mit 1777 zl, was im 


beträgt. 

interessanter und soziologisch wichtiger ist, 
den Einnahmen, die Frage der Ausgaben in 
einzelnen Arbeiterhaushalten. In Warschau ent- 
die jährlichen Gesamtausgaben von 3123 zł 
auf Lebensmittel — das sind 60 Prozent —. 
Kleidung 368 z? — 12 Prozent —. auf Miete 
6 Prozent — auf Heizung und Beleuchtung 
4 Prozent Pür kulturelle Zwecke, wie 
schaffungen. Zeitungen. Theater, Kino usw., 
jährlich kaum 40 zl. das sind also kaum 4 Pro- 

Gesamtbudgets: allerdings entfällt ebenso- 
noch auf den Alkoholkonsum und der gleiche Be- 
für Steuern. 


Aus diesen Zahlen erhellt der niedrige Lebens- 
— des Arbeiters in Polen mit aller Deut- 


Konjunkturberichte 


Kolonlalwaren. 


spie Kolonialwarenbranche verzeichnet eine unsichere 
mung. Die Kaffeepreise schwanken, trotz der 
uhrbeschränkung em Streben nach einer 
W absetzung der Produktion in Brasilien sind die 

Sltvorräte an Kaffee grösser geworden, und 17 Mil- 
lionen Sack Kafiee, die in New York lombardiert lie- 
den. können sofort auf den Markt geworfen werden, 
urch eine weitere Baisse von unabsehbaren. Fol- 
hervorgerufen werden würde. Im Teehandel 
Tendenz erheblich fester, an den Auslandsmärkten 
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ser Artike! bereits etwas teurer geworden, e 
ze des Beschlusses der Pflanzer von Ceylon. Java 
k Sumatra. die Produktion einzuschränken. Unge- 
lärt ist die Lage auf dem Reismarkt, Konserven, vor 
Mlem Fischkonserven, werden wenig gefragt. 


Häute und Leder. 


Rohhäutehandel ist ein überaus grosses Angebot 
schwacher Tendenz zu verzeichnen. in Thorn war 
der letzten Aktion ein Angebot. wie es seit fünf- 
Jahren nicht mehr beobachtet wurde. Diese Er- 
> einung ist auf die infolge des Fallens der Fleisch- 
eise in den letzten Wochen vermehrten Schlachtun- 
den im ganzen Lande zurückzuführen. Die Preise sin 
Überall um 10 bis 20 Prozent gesenkt worden. 
Jan 


Im 
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Lederhandel ist der zwar stets recht stille 
20 tar in diesem Jahr ganz still. Abschlüsse werden 
Ge gut wie gar nicht gemacht, obgleich die kleinen 

rbereien ihre Preise ganz erheblich gesenkt haben 
a auch die Orossgerbereien dieser Bewegung, wenn 
uch nicht in so grossem Masse, gefolgt sind und bei- 
SPielsweise Chromleder um 10—15 Prozent billiger 

worden ist. 


Landmaschinen. 


d in den polnischen Landmaschinenfabriken hat sich 
— Beschäftigungsstand neuerdings verschlechtert, 
— Erscheinung, die aller dings alljährlich im No- 
zember und Dezember einzutreten pflegt. Von den 
ein. grossen Betrieben im Lubliner Gebiet arbeitet 
gl nur an fünf Tagen in der Woche, wobeı die Zahl 
ver Arbeiter auf 50 Prozent der normalen Belegschaft 
u. mindert wurde, während die andere Fabrik nur 
— einige hundert Arbeiter beschäftigt Auch im 
sener und Pommereller Gebiet hat sich die Ge- 
Chäftslage wesentlich verschärft und die meisten Be- 
"be arbeiten mit stark verringerter Belegschaft. 
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d f fahrt stärker exportieren. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Zum russischen Dumping. 


Von Karl Rothe. 


Es hilft nichts, der russische Fünfjahrplan ist keine 
innerrussische Angelegenheit mehr. Anfangs liess sich 
die Sache noch theoretisch betrachten, konnte man 
noch die Köpfe schütteln über die Unmöglichkeit, des 
Versuchs, den ganzen wirtschaftlichen Produktions- 
prozess eines Landes von Erdteilausdehnung durch 
einen einheitlichen kollektiven Willen zentral zu diri- 
gieren; bewusst das Land zu einer Insel im kapi- 
talistisch aufgezogenen Weltmarkt und in Autarkie zu 
machen; seine Wirtschaft in knapp füni Jahren aul 
amerikanische Weise zu installieren und aus fast 
nittelalterlichem Zustande auf nordamerikanische Pro- 
‚duktionsziifern zu bringen. Ueber das erstere gibts 
nichts mehr zu lachen. Von dem zweiten ist man 
nicht mehr so weit entfernt, und die russischen Leser 
der letztjährigen Novemberpublikation des lustituts 
für Konjunkturforschung werden sich das ihre dabei 
gedacht baben, wenn sich Herr Wagemann bei der 
Betrachtung über die Gleichmässigkeit des Rückgangs 
der Aktienkurse und Börsenumsätze an allen inter- 
nationalen Plätzen zu der inhaltsschweren und schr 
nachdenklich stimmenden Bemerkung entschliesst: 
„Sie ist eine Folge der gerade in den letzten Jahren 
stark erweiterten, durch die Gründung zahlreicher 
Holding- und Finanzierungsgesellschaften geforderten 
internationalen Kapitalverilechtung“. Bleibt nur das 
letzte immer noch eine Utopie. Aber von dem Ge- 
samten ist auch nach dem Verlauf des Jahres 1930 zu 
sagen, welche Klasse, welches System, ob Knute oder 
Hammer, rot oder rosa oder weiss, wer in, Russland 
künftig die Macht haben wird, wird die Konzeption 
des Fünfiahrplans haben und ihn immer wieder et- 
neuern müssen, Sollten sich die jetzigen Machthaber 
nicht halten können und sollte ihr Fünfjahrplan schei- 
tern, die Erben werden nicht anders, können, und sie 
werden ihrem nächsten Nachbarn dieselben Aufgaben 
stellen, dieselben Querschläge austeilen wie heute. 
Dieser Nachbar ist Europa, das zu allem anderen im 
vergangenen Jahr auch die Wirkungen des Russen- 
planes verspüren musste. So gesehen — und nur so, 
nämlich auf Jahrzehnte, lässt sich das Problem der 
gesamten russischen Wirtschaftsentwicklung sehen — 
bedeutet der Versuch der Sowjets nur ein Versuch, 
dem nach 1933 neue Versuche, aber in der gleichen 
Richtung, folgen werden, folgen müssen, möglicher- 

eise von anderen Leuten. Es hat also nichts auf 
sich. wenn der Versuch der Sowiets scheitern müsste, 
der überdies als erster über keinerlei Vorbild und 
warnende Erfahrung verfügt. 8 

Es besagt daher auch nichts, wenn die bisherigen 
Ergebnisse des Jahres 1930 hinter den Erwartungen 
der Moskauer Machthaber zurückgeblieben sind, wie 
sie der Aussenstehende allem an der Gestaltung der 
russischen Warenbilanz, die dort einer Zahlungsbilanz 
gleichkommt, abzulesen vermag. Schloss das Jähr 
1929 immerhin noch mit einem knappen Ausfuhrüber- 
schuss von 30 Millionen Rubel ab, so bleibt nach den 
bisherigen Resultaten für 1930 die Ausfuhr um min- 
destens 150 Millionen Rubel hinter der Einfuhr zu- 
rück. In der Notwendigkeit einer forcierten Ausfuhr 
aber liegt das Problem, wie es vor allem für Europa 
im Laule des vergangenen Jahres akut geworden ist 
und in den nächsten Jahren noch schwerwiegender 
werden wird; die Störungen nämlich, die die tussische 
Ausfuhr auf einem Teil der europäischen Märkte ver- 


ursacht hat. N 

. einzige Aufgabe des in den Details höchst wahl- 
losen und dem Augenblick unterworfenen sowjet- 
russischen Aussenhandels ist seine aktive Gestaltung 
als des einzigen Mittels, die so notwendigen auslän- 
dischen Zahlungsmittel hereinzubekommen. Das Ge- 
lingen des Planes basiert bekanntlich auf einer unge- 
heuren, in der Geschichte der modernen Wirtschaft in 
diesem Ausmass einzig dastehenden Investierung an 
Produktionsmitteln, in der Phraseologie des H 
auf def i Energieausrüstung“.. lu dieser 
entfällt der grössere Teil auf die Einfuhr ausländischer 
Fabrikate, Maschinen jeder Art vor al und Halb- 
fabrikate bis zu kompletten Fabrikinstallationen. Von 
der Gesamtsumme der in den fünf Jahren vorgesehe- 
nen Investitionen von 65 Milliarden Rubel entfällt mehr 
als die Hälfte auf Auslandsbezug. Das bedeutet, über 
die entsprechende Summe in ausländischer Valuta zu 
verfügen. Da aber Russland die besonderen Möglich- 
keiten der Valutabeschaffung anderer Länder nicht 
mehr bat — weder aus Dienstleistungen russischer 
Institute im Auslande. Banken, Schiifahrt, Versiche- 
rung (zwar werben neuerdings im Ausland „Intourist 
— Büros für Reisen, Jagden und Erholungsaufenthalt 
in Russland), noch aus russischem Besitz im Aus- 
land — da namhafte Kredite ausgeblieben sind, so 
bleibt als einziges Mittel der Valutabeschaffung der 
Export. Da die Investierung von Jahr zu Jahr drin- 
gender wird und nach dem Gesetz der Planung steigt, 
steigt auch der Zwang der Valutabeschaffung, die Not- 


Alle Betriebe führen aber Klage über die Verschlech- 
terung der Zahlungsweise und über die Zunahme der 
Wechselprotestziffern. Man ist angesichts dieser Sach- 
lage von dem Verkauf durch Vermittlung der Gross- 
händler abgekommen und betreibt einen kommissions- 
weisen Verkauf durch Agenten. 


Getreide. 


Die Weitgetreidemärkte haben in der 
letzten Woche sehr rubig gelegen, und die Preise 
sind nur geringfügigen Schwankungen ausgesetzt ge- 
wesen, wobei allerdings die Tendenz sichtbar nach 


unten zeigte. Neue Baissemomente sind zwar nich? 


ist eingetreten. aber die statistische Lage bleibt nach 


wie vor sehr beunruhigend. Die alten Vorräte und 


ine | cie UVeberschüsse aus den letzten Herbsternten stellen 


Reserven dar, die fortgesetzt auf den Markt drücken 
müssen. Daneben bleibt der Bedarf der Zuschuss- 
länder ständig gering. Die Vorräte an greifbarer und 
schwimmender Ware aus russischen und nordameri- 
kanischen Verschiffungen reicht für die nächsten sechs 
Wochen aus: Die italienischen Häfen sind sogar so 
voll von russischem Getreide, daks Italien neben 
Holland die niedrigsten Preise aufzuweisen hat. Da- 
neben wirken sich die Abschliessungsbestrebungen in 
Deutschland und Frankreich aus. In wenigen Wochen 
aber wird zweifellos wieder ein starker Zustrom von 
argentinischem und australischem Weizen einsetzen. 
Auch Kanada dürfte nach Wiedereröffnung der Schiff- 

t Etwas günstiger sieht es 
mit den russischen Beständen aus. Sie sind in der 
letzten Zeit stets in feste Hände gekommen und haben 
sich daher weniger fühlbar gemacht. In den letzten 
Wochen wurden nur noch 50000 ars verschifft. wo- 
von 27 000 nach England und 23000 nach Italien 
gingen. Die vorwöchige australische Ausfuhr stieg 
demgegenüber, auf 630 000 ars Weizen, wovon aber 
nur ca die Hälfte nach Europa ging. Der Rest wurde 
von China und Japan aufgenommen. 
Im übrigen hat sich in der Vorwoche die La Plata- 
Regierung an die nordamerikanische und die kana- 
dische Regierung gewandt, um gemeinschaft- 
liche Massregeln gegen die Baisse- 
spekulation an den Terminmärkten zu ergreifen. 
Insbesondere denkt man natürlich an den Chicagoer 
Weizenmarkt, dessen Preise immer noch um rund 
25 cts. über denen Winnipegs und der anderen inter- 
nationalen Weltmärkte liegen Die letzte Woche hat 
aber auch hier schon einen leichten Rückgang um 
1 ct. gebracht. Das dürfte in erster Linie mit dem 
langsameren Rückgang der Maispreise zusammen- 
hängen Die Differenz gegenüber dem Weizenpreis 
stellt sich jetzt schon auf 14 cts.. und dadurch wird 


märkte trifft, sie stellenweise gründlich ruiniert, dann 


| 
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Die Preissenkung 
marschiert. 


Die durch die Regierung eingeleitete Aktion zieht 
bereits immer weitere Kreise. So hat der Warschauer 
Detaillistenverband kürzlich beschlossen, die Preise 
für Kolonialwaren herabzusetzen. und zwar um 2 bis 
10 Prozent. 1 kg Kakao soll, statt wie bisher 7 zł, 
6 21 kosten, Zichorie 1.75 zł statt 1.90 zł, Reis, 1. Sorte 
1.20 21 statt 1.40 zl, 2, Sorte 90 gr statt 96 gr, Essig 
50 gr statt 56 gr, Weizenmehl, 1. Sorte 65 gr statt 
75 gr. 2. Sorte 55 gr statt 65 gr, Roggenmehl 38 gr 
statt 40 gr, Makaroni 1.50 z! statt 1.65 zł. 

Die Warschauer Bäcker haben die Preise für Brot 
mit Wirkung vom 21. Januar um 2 gr pro kg herab- 
gesetzt. 

Auch in Lodz wurden durch Beschluss der Preis- 
festsetzungskommission -erhebliche Ermässigungen der 
Preise für Brot und. Lebensmittel vorgenommen, die 
ebenfalls am 21. Januar in Kraft getreten sind. 


wendigkeit des Exports, unter allen Umständen und 
um jeden Preis. Die Weltwirtschaft, voran die euro- 
päische, hat diese Forcierung des russischen Exports 
im vergangenen Jahr erstmalig erheblich zu spüren 
bekommen und als Dumping empfunden. Sie wird es 
in den kommenden Jahren noch stärker, wenn sie wie 
bisher zwar konsterniert, aber tatenlos zusjeht. Dass 
den Sowietleuten ausserdem die famose Erleuchtung 
gekommen ist, dass inre Exportmethoden dazu ange- 
tan sind, die Krise in der kapitalistischen Welt zu 
verschärfen, ihr Export also auch noch einen polt- 
tischen Propagandainhalt erhält, nur nebenbei. 

Die 1930 vorgenommenen Investitionen werden die 
für den gleichen Zweck 1929 aufgebrachten Summen 
für die Einfuhr um ein beträchtliches übersteigen, und 
die Ausfuhr konnte im Vorjahr erstmalig nicht Schritt 
halten mit der wachsenden Einfuhr, weil die Waren- 
Spezies, die eine russische Ausfuhr regulär gestalten 
könnten, überhaupt noch nicht oder nicht mehr zur 
Disposition stehen. Möglich, aber kaum glaubhaft, 
dass das sich in den nächsten Jahren noch aufholen 
lässt, wenn sich die Investitionen erstmalig zu ren- 
tieren beginnen, aber zur Zeit ist die Voraussetzung 
zu pflegsamer Produktion exportiähiger Waren nicht 
gegeben. Denn der russische Notexport ist deswegen 
sc unübersichtlich und unberechenbar. weil er — als 
Gesamterschemung zwar konsequent — seine Vor- 
stösse plötzlich und in der Auswahl der Waren ohne 
konjunkturelle Begründung führt, europäische Teil- 


Die polnische Papierfabriken haben eine Preisherab- 
setzung für Rotationspapier um 2 Groschen pro Kilo- 
gramm beschlossen; der Nettopreis beläuft sich dem- 
nach laut Preislisten des Papierverbandes auf 0,65 zł 
Bei anderen Papierarten ist ohne Preisänderung die 
Gewährung von Rabatten in Höhe von 3 Prozent bis 
15 Prozent und mehr für alle Abnehmerkategorien be- 
schlossen worden. Die Zahiungsbedingungen sind mit 
Rücksicht auf die schwierige Lage im Verlagsgeschäft 
erleichtert worden. Grössere Rabatte führt auch das 
Syndikat für holzfreies Papier ein. 


Für produktive Notstandsarbeit, 


Arbeitslose verzichten auf Unterstützung. 


Mit einer eigenartigen Denkschrift sind Vertreter 
Lodzer Arbeitsloser an das Arbeitsministerium in 
Warschau herangetreten. In der Denkschrift erklären 
sie, sowohl auf die gesetzlichen ‚als auch auf die von 
Fall zu Fall während des Winters zur Verteilung ge- 
langenden Unterstützungen verzichten zu wollen. Statt 
dessen regen sie den Beginn von grosszügigen öffent- 
lichen Arbeiten in der Lodzer Wojewodschaft an, bei 
der dann die Arbeitslosen produktive Arbeit leisten 
könnten. In der Denkschrift wird auch gleich eine 
Reihe derartiger Arbeiten, die im Augenblick aufge- 
nommen werden können, angeführt, so der Strassen- 
bau und die Ausgrabung von Steinen für den Chaussee- 
bau. Auch bei dem beabsichtigten Bau eines neuen 
Güterbahnhofs könnten Tausende, von arbeitslosen Ar- 
beitern beschäftigt werden. 
——ů——ͤ nn m ——— 


stark, genügt aber für den Bedarf, In den Kreisen 
des Getreidehandels setzt sich im übrigen immer mehr 
die Erkenntnis durch, dass wir aneinem Wende 
punkt der Agrarpolitik stehen, da die 
schwierige Finanz- und Kassenlage des Reiches über 
kurz oder lang die Weiterführung der Stützung in 
der bisherigen Form verbieten wird. Eine Lockerung 
wäre aber durchaus möglich, denn der grösste Teil 
der Landwirte hat sein Getreide bereits verkauft, so 
dass für den Rest des Jahres das Interesse an hohen 
Preisen nicht mehr so gross ist. Eine Preisermässi- 
gung könnte aber für die Besserung unserer gesamter 
Wirtschaftslage von wesentlicher Bedeutung und 
zur des Konsums beitragen. Am Hafer- 
markt konnten die Preise auf Gerüchte über angeb- 
liche Regierungsverhandlungen über die Bewilligung 
von Einfuhrscheinen kräftig anziehen. 

Auf dem polnischen Getreidemarkt vermutet man 
einen neuen Rückgang der Preise im Zusammenhang 
mit der Tatsache, dass in den nächsten 6 Wochen von 
der Landwirtschaft für etwa 23 Millionen Zloty 
Wechsel einzulösen sein werden und sich infolge- 
dessen das Getreideangebot erheblich vergrössern 
dürfte. Man erwartet allerdings eine Stützungsaktion 
der Regierung in Form einer Prolongierung der 
Schulden oder neuer Kredite. 

Getreidepreise im In- und Auslande. 8 

Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten in der Zeit vom 12. 1. bis 18. 1. 1831 
nach Berechnung des Getreide-Warenbüros in War- 
schau. Die Preise verstehen sich für 100 kg in Zloty. 


aber selbst wieder aus Erschöpfung der eigenen 
Quellen das jeweilige Objekt aufgeben muss, auf die 
Suche nach anderen Objekten geht und das Spiel von 
neuem beginnt. Getrcffen sind vor allem Vieh- und 
landwirtschaftliche Edelprodukte, mit denen Russland 
normalerweise keine konjunktureli gerechtfertigten 
Dumpingvorstösse wagen könnte, da seine eigene Ba- 
sis schmal genug ist. Das heisst aber, der russische 
Aussenhandel muss sich zum guten Teil Waren aus- 
suchen, um überhaupt exportieren zu können, aen- 
falls begünstigt durch periodische Lücken auf den ein- 
zeinen Märkten, Waren indes, deren es selbst dringend 
bedarf, und an denen die Bevölkerung grössten Man- 
gel leidet. Ihr entzieht man in Ermangelung wirklich 
auf den Export zugeschnittener Waren alle erdenk- 
lichen Konsumgüter — Fleisch, Lebensmittel, Haus- 
haltungswaren des täglichen Bedarfs — und bringt sie 
zum Export. Russland hungert — nicht aus direktem 
Mangel an Waren, sondern weil alles erreichbare Gut. 
gegen Maschinen eingetauscht wird. Und die Menschen 
scheinen es zu ertragen unter der grandiosen Sug- 
gestion: 1933 wird der Plan Russland frei und unab- 
hängie gemacht haben. 

Die verheerenden Wirkungen auf den einzelnen 
Märkten sind bekannt. Sie sind natürlich dort noch 
grösser, wo Russland aus wirklicher Produktionskraft 
preisgebietend auf den internationalen Märkten auf- 
treten kann. Das gilt in bescheidenen Anfängen schon 
wieder von den russischen Weizenverkäufen, das gilt 
bedrohlich vom russischen Holzexport Man muss sich 
klar machen, was das heisst, dass die russische Holz- 
einfuhr nach Deutschland im ersten Halbjahr 1928 
7000, im ersten Halbiahr 1929 31 000, im entsprechen- 
den Halbiahr 1930 221 000 t betrug. Beamte der Forst- 
verwaltung können davon erzählen, wie ihre deutsche 
Kundschaft nach Archangelsk abgeschwenkt ist, umd 
unter welchen Bedingungen sie dort am Platze kauft. 
Vom Preise ganz abgescheu, dem Zwangsarbeit von 
Deportierten und Hungerlöhne zugute kommen, ist der 

äufer in der Lage, sich nur die ausgesuchteste Ware 
zu besorgen und seine Wünsche in einer Weise be- 
rücksichtigt zu sehen, wie es der deutsche Holzprodu- 
zeut nicht im entferntesten vermag. Jede irgendwie 
fehlerhaft erscheinende Ware kann bis zum Stück zu- 
rückgewiesen werden, wobei der Lieferant auf gegen- 
teilige zeitraubende Reklamationen verzichtet. Ty- 
pisch dabei, dass die Russen mit dem Gedanken um- 
gehen, mit der beanstandeten Ware die Etablierung 
einer eigenen Holzverarbeitungsindustrie in den nörd 
lichen Bezirken zu beginnen. p 

Es liegt auf der Hand, dass gegenüber einer solchen 
Konkurrenz sich der einzelne nicht zu wehren ver- 


mag. Was aber bisher an Versuchen unternommen Inlandsmärkt 
worden ist, den europäischen Markt mobil zu machen, Weisen e 0 Ha 
steht im umgekehrten Verhältnis zu der Energie der | Warschau 8 a 5 ter 
Sowiets. Dort handelt man, im Westen erschöpft sich | Krakau 241 18.5 2880 33. 
die Ratlosigkeit in Resolutionen, wie jüngst etwa der Lemberg 24.50 18.35 — 
eschluss der österreichischen Industrie, der Inter-| Posen 21.75: 17.85 206.00 ee 
nationalen Handelskammer in Paris deu Antrag zu 11 ‘ 
stellen, die Frage der Gefährdung der europäischen | Beclin 54.06 32.44 43.74 29.68 
Wirtschaft durch die fortgesetzten Bestrebungen Russ- | Hamburg 25.02. pa 15.21 13.88 
lands nach Wirtschaftlicher Expansion Kosten | Prag 37.8 242 07 2812 
dritter Staaten durch Dumpingverkäufe zu untersuchen Brünn 3524 2593 38.54 27.98 
und entsprechende Massnahmen zur gemeinsamen Ab- Danzig 24.68 15.57 24.68 21.86 
wehr seitens der europäischen Staaten vorzubereiten. Wien 28.12 23.46 35.94 25.70 
Liverpool 24.05 — — 20.84 
p New York — 16.02 — — 
der Anreiz zur Weizenverfütterung vermindert. In cago 26.43 14.50 21.62 20,87 
Genf haben in der letzten Woche die Vertreter Buenos Aires 22.18 — — 12.78 
diverser Getreideproduktionsländer Verhandlungen — 
über ein Getreideausfuhr-Abkommen geführt, die je- Märk 
negativ verliefen. Nach den letzten Ernte- ärkte. 


doch 

standsmeldungen ist in Britisch-Indien der ersehnte 
Regen ausgeblieben, so dass man kaum mit einer 
Ausfuhr dieses Gebietes wird rechnen brauchen. Der 
Einfuhrbedarf wird dagegen grösser als im Vorjahre 
werden. Der in Argentinien 8 Regen 
hatte Qualitätsschädigungen zur Folge, dürfte 
sich die Weizenernte an sich kaum verringern. Das 
letztere gilt auch für Australien, wo infolge der dort 
herrschenden Witterung der Weizen etwas gebleicht 
wurde. er neue Präsident amerikanischen 
Farm Boards, Legge, vertritt bekanntlich die Auf- 
fassung. dass die Farmer den Weizenanbau soweit 
einschränken sollen, dass eine Ausfuhr nicht mehr un- 
bedingt erforderlich ist. Nach einer Meldung des 
Washingtoner Ackerbauamts hat sich denn auch die 
Aussaat von Winterweizen um 1,1 Prozent verringert, 
so dass die U. S. A. wirklich nicht mehr exportieren 
können Trotzdem aber wird vermutlich ein Rück- 
gang der Weizenpreise nicht ausbleiben, da Russland 
dafür mehr exportieren wird. In der letzten Woche 
gestalteten sich übrigens die internationalen Getreide- 
preise wie folgt: y 


— rn nenn 

Produktenbericht. Berlin, 21. Januar. Nach den 
gestrigen Preisrückgängen trat an der heutigen Pro- 
duktenbörse wieder eine Erholung ein. Das Inlands- 
angebot von Weizen war mässig, und die Nachfrage 
der Mühlen liess heute eine gewisse Belebung er- 
kennen. Die Meinungen über die Höhe des Ver- 
mahlungszwanges im Monat Februar gehen noch aus- 
einander, jedoch rechnet man verschiedentlich mit der 
Beibehaltung der gegenwärtigen Quote von 80 Pro- 
zent. Im Promptgeschäft waren bei mässigen Um- 
sätzen etwa 2 Mk. höhere Preise zu erzielen. Der 
Lieferungsmarkt setzte 1—2 Mk. fester ein. Roggen 
ist keineswegs reichlich offeriert. 

Die Mühlen scheinen ziemlich schwach versorgt zu 
sein und bekunden für gute Qualitäten Kauflust, ob- 
wohl von einer nennenswerten Belebung des Roggen- 
mehlgeschäftes nicht gesprochen werden kann. Das 
Preisniveau lag am Prompt- und Lieferungsmarkte 
etwa 1 Mk. über dem gestrigen Schluss. Weizen- 
mehl hat bei unveränderten Preisen laufendes Be- 
darfsgeschäft, von Roggenmehl finden die im Preise 
niedrigeren Provinzfabrikate vereinzelt bessere Be- 


| 
| 


g 10. 1 17.1 achtung. * 3 = on ur 
N 2 2 beschränkt sich auf feine rten, für die die Preise 
9 hicago por März 22 2. behauptet sind. Der Lieferungsmarkt setzte 1% Mk, 
Ro : Chicago März 41% 40 böher ein. Gerste weiter ruhig. 
9 per Mai 32 25 Berlin, 21. Januar. Getreide und Oelsaaten füt 
Hater; Chicago per März 2% 3% 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark Weizen 
Winnipeg per Mai 28 27% 1257-259. Roggen 154—157, Braugerste 199 bis 213, 
Mais: Chicago per Ma 28 67 9 Futter- und Industriegersute 188—194, Hafer 138—145, 
— Ae ne Febr 3,94 3,79 |\Yeizenmehl 29.50—36.75, Roggenmehl 23.60 bis 26.60, 
) Buenos Aires 10. 1 3 87 17. 1. 861 Weizenkleie 10.40— 10.50, Roggenkleie 9.10 bis 9.60. 
er 3 Kleine Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 19—21, Pe- 


luschken 20—21, Ackerbohnen 17—18, Wicken 18—2i, 
blaue Lupinen 13—15, gelbe Lupinen 18—21. Raps- 
kuchen 9—9.50, Leinkuchen 15.50—15.75, Trocken- ' 
schnitzel 6.10—6.40, Soya-Schrot 13.40. Handels- 
rechtlichesLieferungsgeschäft. Weizen: 
März 277.50—-278.50, Mai 285—287, Juli 290. Roggen: 
März 177 und Geld, Mai 182—182.25, Juli 185—186. 
ee März 155, Mai 162.50 und Geld, Juli 168.50. 


Auch der deutsche Markt zeigte eine sehr 
ruhige Geschäftsiage — und per S nur 
minimale Preisschwankungen. Mitte der Woche, als 
der Mehlbedarf plötzlich abflaute, gingen die Weizen 
preise allerdings nicht unerheblich zurück, doch wurde 
dieser Rückgang bis Ende der Woche wieder ausge- 
glichen. Man glaubt, dass auf die Dauer eine ge- 
wisse Knappheit in altem Weizen fühlbar werden 
wird, denn wir haben jetzt noch volle 7 Monate Ver- 
brauchszeit vor uns, und es ist kaum anzunehmen, 
dass bei Aufrechterhaltung der Vermahlungsquote das 
inländische Material ausreichen dürite. Am R o gg e n- 
markt waren die Veränderungen gleichfalls mini- 
mal. Die Stützungsstelle war zeitweilig als Käufer 
im Markt. Das inländische Angebot war zwar nicht 


: Januar 6.50 Br., 6.40 G.; 
6.50 G.; März 6.70 Br., 6.60 G.; April 6.70 Br., 
6.65 Q.: Mai 6.80 Br., 6.75 G.: August 7.15 Br., 
7.10 G.: Oktober 7.35 Br., 7.30 G.; Dezember 7.50 Br., 
745 G. Tendenz: stetig. j f 


Februar 6.60 Br., 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte. 
Getreide. Pos e a, 22. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. d tation Poznan 
Transaktionspreise: ) 
17.90 


Roggen ig 8 
Roggen 45 to. E 18.00 
K 28 60 to. En 18.15 
Roggen 0 (“ . 18.30 
Richtpreise: r 
Fern ee ar a A a A EC 
Mahlger ste 20.00 21.25 
Brauger ste 25.00 27.0 
la EA AAAI NAE E AE Biden S OAE L, 
Roggenmehl (65% e e e o e >» 29.50 
Weizenmehl (65% II... s. 39.00 - 42.00 
Woizenkleid „„ „1a 
Weizenaleie (dick 7) 14.50 15.50 
Or CEIele 12.50 13.50 
Rübs amen 0 41.00-43.00 
Viatoria erbsen 27.0032. 00 


Gesamttendenz; schwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 390 to Roggen, 199 to 
Weizen, 75 to „erste, 115 to Hafer.“ 


Getreide. Warschau 20. Januar. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty, 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 18—19, 
Weizeu 23—24, Einheitshafer 22—23, Grützgersto 19 
bis 20, Braugerste 25—26, Weizenluxusmehl 55—65, 
Weizenmehl 4/0 45—55, Roggenmehl nach Vorschrift 
34—25, mittlere Weizenkleie 14—15, Roggenkleie 11.50 
bis 12, Leinkuchen 30.50—31.50, Rapskuchen 19.50 bis 
20.50, Feld-Esserbsen 25—28, Viktoriaerbsen 30—35, 
Rotklee 200—270, Weissklee 300—400, Wicken 28—32, 
Scrudella 48—55. Geringere Umsätze bei ruhigem 
Marktverlauf. 


Getreide. Lemberg, 20. Januar. Börsenbericht. 
Marktpreise für 100 kg, Parität Lemberg: Gutsweizen 
. 24.50—25, Sammelweizen 22.50—23, Einheitsroggen 18 
bis 18.25, Sammeroggen 17.25—17.75, Hafer 21.50—22, 
Roggenkleie 12—12.50, Weizenkleie 13—13.50. An der 
Börse und ausserbörslich fanden weiterhin keine Um- 
sätze statt. Blaue Lupinen zogen etwas an, Preise 
für andere Artikel in Höhe der letzten Notierungen. 
Tendenz behauptet, Marktverlauf schwach. 


Kattowitz, 20. Januar. (Erzeugerpreise, mit- 
geteilt von Firma Landbedarf Katowice, Tel. 1017.) 
Für 100 kg wurden bezahlt in Zloty: Weizen Inland 
25—26, Export 44—46, Roggen Inland 20—21, Export 
28—29, Hafer Inland 25—26, Export 28.50-29.50, 
Gerste Export 30—32, Leinkuchen (franko Empfangs- 
station) 33—34, Sonnenblumenkuchen (franko Empfangs- 
station) 28—29, Weizenkleie (franko Empfangsstation) 
16.50—17.50, Roggenkleie (franko Empiangsstation) 
15.50—16.50. Tendenz: abbröckelnd. 


Danzig, 21. Januar. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 130 Pid. 13.40— 13.60, Weizen 128 Pid. 13 bis 
13.25, Roggen, neu 11—11.10, Braugerste, feinste 13.50 
bis 14.50, Futtergerste 11.60—12, Hafer, alter teurer 


12.50—13.50, Viktoriaerbsen 14—16, Roggenkleie 8.50, 


Weizenkleie, grobe 10—10.50. Zufuhr nach Dan- 
zig in Waggons: Weizen 4, Roggen 29, Gerste 13, 
ER t Hülsenfrüchte 4, Kleie und Oelkuchen 4, 
Saaten 4. 


Vieh und Pieisch Warschau, 21. Januar. 
Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versiche- 
rungskasse für 1 kg 1.20—1.40 zł. Aufgetrieben wur- 
den 1080 Stück, Rest des Vormarktes 28 Stück. Ten- 
denz fester, Markt belebt. 

Heu und Stroh. Berlin, 20. Januar. (Bericht der 
Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Erzeuger- 


So behandelt man Caſchendiebe. 


Geſtern fiel Herrn 3, Bürovorſteher in der 
Welage, auf, daß er auf ſeinem g von der 
Bank für Handel und Gewerbe zur Danziger 
Privataktienbank ſtändig von einer nicht gerade 
Vertrauen erweckenden rſönlichkeit verfolgt 
wird. In der Danziger Privataktienbank ſpürte 
er EE wie an [einer Manteltaſche, in der 


ſich 280 Zloty befanden, leiſe entlanggeſtrichen 
wurde und wie die verdächti 8 glei dar» 
auf verſchwand. Herr 3. fette eſt, daß feine 
Taſche aufgeſchlitzt und daß das Geld fehlte. Herr 
Z. nimmt ſeinen Hut, läuft hinter dem Taſchen⸗ 
dieb her, holt ihn ein, packt ihn, und bittet einen 
der vielen Herren, die umherſtehen, doch das 
Geld, das der Taſchendieb in der letzten Sekunde 
fortgeworfen hatte, aufzuheben und ihm zu geben. 
Gern wurde dem entſprochen. Herr Z., der ent⸗ 
ſchloſſene Herr, nahm darauf den etwa 23jährigen 
Burſchen noch etwas feſter an den Wickel und 
lieferte ihn, da ſich kein Polizeibeamter einfand. 
höchſt eigenhändig im nächſten Polizeirevier ab, 
wo der Taſchendieb ſofort hinter Schloß und 
Riegel gebracht wurde. 


BB 
Briefkaſten der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 

nur werktäglich von 1214 bis 13% Uhr. 

W. H. 1. Zuſtändig iſt die Verwaltungsbe⸗ 
hörde erſter Inſtanz, das Staroſtwo. 2.—4. Die 
polniſche Staatsangehörigkeit können Sie nur 
durch Erlangung einer anderen r HNNE: 
keit verlieren; Sie können nicht einfach auf die 
polniſche Staatsangehörigkeit verzichten. Ob 
Ihnen die Danziger Behörden ohne weiteres die 
Danziger Staatsangehörigkeit verleihen werden, 
erſcheint uns ſehr zweifelhaft. 5. Die Kündigung 
iſt möglich. Eine Stellung gilt nur dann als 
„lebenslänglich“, wenn dies beſonders ausge⸗ 
macht wurde. Wir verweiſen ferner auf eine No⸗ 
tiz in Nr. 12 des „Poſener Tageblattes“ vom 
14. d. Mts., Beilage: Recht und Steuern. Wir 
brachten dort unter der Aeberſchrift „Dauerſtel⸗ 
lung iſt keine Lebensſtellung“ eine ſehr bedeu⸗ 
tungsvolle Entſcheidung des Oberſten Gerichts zu 
dicer Frage. (P.) 0 

We in B. 
Unſtänden niht zur Zahlung des Lohnes verə- 
pflichtet (P') 

N. S. in B. Der Goldwert der am 22. 4. 1920 
a 200 Mark beträgt 8 
Poty. (P. 

Frau D. L. Die Bank Polſki nimmt keine 
Spareinlagen an. Die Bank Miaſta Poznania 
(Stadtſparkaſſe) zahlt für Spareinlagen bei täg⸗ 
licher Kündigung 614 Prozent, bei monatlicher 
Kündigung 7½ Prozent, bei vierteljährlicher 
Kündigung 9 Prozent und bei halbfährlicher 
Kündigung 10 Prozent Zinſen. Die Staatliche 
Poſtſparkaſſe (P K. O.) und der Poſener Kredit- 
verein zahlen durchſchnittlich 7 Prozent Zinſen 
für Spareinlagen. [P.) i , 


Gie jind unter den gejHilderten | 


preise ab märkischer Station frei Waggon für 50 kg in 
Goldmark: Roggenstroh  drahtgepresst 0.60—0.70, 
Weizenstroh drahtgepresst 0.50—0.60, Haferstroh draht- 
gepresst- 0.50—0.60, Gerstenstroh drahtgepresst 0.50 
bis 0.60, Roggenlangstroh 0.70—0.95, Roggenstroh 
bindfadengepresst 0.65—11.80, Weizenstroh bindiaden- 
gepresst 0.55—0.70, Häcksel 1.40—1.55, Heu, handels- 
üblich, ges. trocken 1.30—1.60, gutes Heu, 1. Schnitt 
1.70—2 16, Ihymothy., lose 2.90--3.20, Kleeheu, lose 
2.73, Mielitzheu, Warthe, lose 1.60—1.80, Havel, lose 
1.20—1.45, Heu drahtgepresst 40 Pig. über Notiz. 


Zucker. Magdeburg. 21. Januar. (Notierungen 
in m. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich 
Sack): Januar 6.50 Br., 6.40 G.; Februar 6.60 Br., 
6.50 G.; März 6.65 Br., 6.60 G.: April 6.70 Br., 6.65 G.; 
Mai 6.75 Br., 6.70 G.; August 7.10 Br., 7.05 G.; Ok- 
tober 7.30 Br., 7.25 G.; Dezember 7.45 Br., 7.40 G. 
Tendenz: ruhig. 

ERTL ER 


Danziger Börse. _ 


Danzig, 21. Januar. Reichsmarknoten 122.43 
Ztotynoten 57.75%, London 25.01%, Dollarnoten 5.16%, 

Am Devisenmarkt war heute das Piund mit 25.01% 
für Scheck London notiert, Reichsmarknoten 122.43, 
Auszahlung Berlin 122.43, Dollarnoten 5.1573—1677, 
Zlotynoten 57.70—-81, Auszahlung Warschau 57.69—-80. 


Warschauer Börse. 


Warschau. 21. Januar, Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.9225, Goldrubel 4.725, Tscherwonetz 
0.37 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.34, Bel- 
grad 15.76, Berlin 211.94, Budapest 155.90, Bukarest 
5.30, Dänzig 173.10, Helsingiors 22.46, Spanien 93.75, 
Kairo 44.41%. Kopenhagen 238.40, Oslo 238.43. Riga 
171.55, Sofia 6.46, Tallinn 237.16, Montreal 8.90. 


test verzinsliche Werte 


21. 1. 20, 1. 
3% Dollarprämien- Anleihe II. Serie (5 Doll.) 46.00% . 46.00 
5% Staatl. Konvert Anleihe 1100 zt) 47.6 | 475 
6% Dollar- Anleihe 191920 :100 Dollar) 650.) 68.00 
10% Eisenbahn Konvert. Anleihe 100 zł) 10366) 103.00 
5 % Eisenbabn Anleihe 1100 G. Fr.) — 
4% Prämien Investierungsanleihe t100 C.- ah — 92.00 
70% Stabilinerungsanleibe 90.0 8000 
indusirieailien 
ERETTE ee 
Bauk Polski 149.500 149.00 | Weziel 3.0 _ 
Bank Dyskont. ge * Nafta 2 FER 
Bk. Handl.i W 5 — Polska Nafta — 2. 
Bk. Zachodni 70.0} 70.00 | Nobei-Staud. * 2 
Bk. Zw. Sp. Z. — = Cegielski * p4 
Grodzisk zi u Lilpop 20.00 — 
Puls Gr 5 Modrzejöw In| 8.00 
Spies — — Norblin 29.00 29.00 
trem = — Ortbwein 
Elektr. Dabr. 72 — eee 2 38.00 
Elektryczuose — — arowozy px — 
P. T. Elektr. — — Pocisk zg 2 
Starachowice 11.500 11,25 | Robu — as 
Brown Boveri — ee x — — 
Kabe — fè: taporków 25 2 
Siła i Swiatto ar ER E Tann j — — 
Chodorów 25 2 ielenıewski A > 
Caorsk n — Zawiercic = — 
Cxcstociee — — 1 — — 
Goslawice _ ur r. Jablköw FR * 
Michalöw * . Syndvkat s$ 
Ostrowite — — Haberbusch — 110200 
W. T. F. Cuktu 35 — Herbata b 
Firley — > Spirytus x 18.00 
Lazy — psh Żegluga $ 
Wysoka — — Majewski — 
Drzewo — — Kijewski $ 
Sole rotasowe > 6 Mirköw — 


Tendenz: uneinheitlich, 


poſener Bachverein. 


In bezug auf die Aufführung der H-moll- 
Meſſe von J. S. Bach, die für den 1. Februar 
hier und für den 2. Februar (Mariä⸗Lichtmeß) 
in Bromberg geplant war, muß eine weſent⸗ 
liche Programmänderung angekündigt 
werden. Schon die beiden letzten großen Chor⸗ 
aufführungen des Bachvereins im vorigen Jahre 
hatten mit großen Fehlbeträgen abgeſchloſſen. 


So wären die jetzt geplanten zwei Aufführun⸗ 
gen mit 2 — Chor und großem Orcheſter und 
einigen Soliſten aus Deutſchland nur dann mög⸗ 
lich geweſen, wenn fih eine größere Garantie- 
ſumme hätte beſchaffen laſſen. Das hat ſich durch 
eine Umfrage als unmöglich herausgeſtellt. So 
muß der Bachverein, wenn er ſeine Arbeit über⸗ 
haupt weiter tun ſoll, den e apaa wirtſchaft⸗ 
lichen Berhüttniiien infofern ich anpaſſen, als er 
die Iehigen und die nächſten Aufführungen mit 
verkleinertem Apparat ausführen wird. 


Es müſſen eben „Notaufführungen“ werden, 
wie wir ſie im Kriege und bald nach dem 
Kriege gehabt haben. 


Es muß auf ein Zuſammenwirken des Geſamt⸗ 
ors, auf ein . Orcheſter und fremde 
oliſten verzichtet werden. Jede der Chor- 

gruppen hier, in Gnejen und in Liſſa wird die 

einſtudierten Werke für ſich zu Gehör bringen mit 

Anterſtützung des „kleinen“ Chors, der überall 

mitwirkt. Ein Flügel und ein Kammerorcheſter 

von zwölf Streichern und Holzbläſern muß das 
große Orcheſter erſetzen; hier in Poſen wird die 

S Orgel mitwirken können, ſo daß die 
ücken kaum hörbar ſein werden. 


So kommt nun die H⸗moll⸗Meſſe am 
Sonntag, dem 1. Februar, um 16 Uhr 
im Evangeliſchen Gemeindeſaale in Liſſa 
zur Aufführung, am 2. Februar (Mariä) 
Lichtmeß), um 16 Uhr hier in der Kreng- 
kirche, am Sonntag, dem 8. Februar. um 
16 Uhr in Gneſen im Logenſaale. 
Joty 


Die Eintrittspreiſe werden mit 4, 2 und 1 
ſo bemeſſen ſein, daß ein Maſſenbeſuch moglich 
iit und die Unkoſten gedeckt werden können. 
Näheres wird noch bekannt gegeben werden. 


Dieſe „Sparmaßnahmen“ gehören in den Nah⸗ 
men deſſen hinein, was überall geſchieht, weil 
es geſchehen muß. Sie finden gewiß die Billigung 
aller derer, denen daran liegt, daß uns die Mög⸗ 
lichkeit erhalten bleibt, auch in unſerer wirtſchaft⸗ 
lichen Notzeit die Werle Bachs zu hören, do die 
Herzen — hoffentlich! — erſt recht aufgeſchloſſen 
nd für das, was die große Kunſt Bachs uns an 
Glaubenskraft, Herzensfrieden und Willenſtärkung 
zu künden hat. 


Poſener Kalender 


nahme von Sonn- und Feiertagen von 2 Uh 


imtlichr Devisenkurse 


20 l. 
Briet 


Helsingfors 
London 
New York (Scheck) = — — 


Rom —————— 
Kopenhagen 
Stockholm 
U on —— — 
Bukarest 
Budapest 
Nie 
Züricb — = - - -~~ 


Coder Lundun errecuner 


(Schlusskurse) Posener Börse, 
: Fest verrinsliche Werte. 


Notierungen in % 

90% staathche Goldanleibe 1100 C. at.) 

30% Konvertierungsanleibe 100 21. 

10% Eisenbabosuſeibe 100 C. Franken) 
65% Dollaravteihe 1919 20 100 Dollar) 

80% Pfandbr der staat! Agrarbk 100 G el) 
78,5 Wohn Oblig d Si. Posen :100 Schw Fr. 
9% Oblig. d Stadt Posen 100 C. „ J. 1929 
80% Oblıg d Stadt Poseo 100 G zł) + J. 1926 
80% Dollarbriefe der Pos Landschaft ı1 D. 
4% Konvertierungspfand d P Ldsch 4100 sb) 
3% Amortisations Dollarpfandbrıete 
ierungen je Stück 

PP a Ya = Ja Pos Ldsch. ( D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr Pros Oblig; 1000 Mk.) 
31/3%0 Posener Vork - Prov.-Oblıg 41000 Mk.) 
1% Posener Vorkr Prov- Oblıg :1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos Pr. Ob! m. p. Stemp. 1000 Mk. 
5% Prämien Dollarsmleibe Serie 11 15 Dollar) 
1% Prämien Inrestierungsanleibe (100 G. 2¹0 
3% Hypothekenbriefe_ 

— Tendenz: nicht einheitlich, 


Berliner Börse. 


Börseustimmungsbild. Berlin, 22. Januar. (R.) 
Ba den Umsätzen war die Tendenz des heutigen 
Börsenbeginns etwas unsicher. Einerseits war wieder 
eher etwas Ware da. andererseits wurden vor dem 
Ultimo aber auch noch weiter Deckungen vorge- 
nommen. Während Genf einen ganz guten Eindruck 
machte, mahnte das matte New York von gestern 
cher zur Zurückhaltung. Grössere Kursveränderungen 
gegen gestern waren nur vereinzelt festzustellen. 
Leopoldgrube, Julius Berger, Aschaffenburg Zellstoff, 
Braubank und Schultheiss zeichneten sich durch 
Festigkeit aus. Svenska. A. G. für Verkehr und Lah- 
meyer waren schwächer. Geld unverändert. Nach 
dem ersten Kursen uneinheitlich. 

Industrleaktien. 
Aniangskurse 12 Uhr mittags. 


21 1 2 1.2 1 
Accumulator — 110.00 | Laurabütte — = 
Adlerwerke — — Lorens — — 
Ascnuffenburg 61.00 — Motor. Deute | - - 
Bemberg 46 75 — Vor Id. Wolle 372| — 
Borger Liefb. 162.50 185.00 | Pög+,Eltr.-W. - — 
Dt. Kabelw. 4700) 47.25 | Ki- 1 — — 
Dt. Welle — Sachsenwerke — — 
Dt. Eisenhd 35.25 34.50 Sarotti 80.00 
Fel huöble * 93.25 | Seb! Hae Sa 2175| 18.25. 
Körting. Gebr. — Seht. Texti 
Hobebiebe 3735| — | Senao. a. Sala, 1111.76] 110.50 
Uurwpoldt m — Stoltb. Zink < - 
"aa neyer 750 - 


Tendenz: geschäftslos. 7 


Heute abend ſingt im hieſigen Radio die 
Mezzoſopraniſtin Fräulein Elſa Kromm aus 
Berlin, deren Geſang in Städten wie Berlin 
Hamburg und Königsberg ſeitens der Kritit 
dußerordentlich günſti beurteilt worden iſt. Die 
Sängerin iſt aus der ule der bekannten Poſe⸗ 
ner Geſangspädagogin Frau Linda Kamien⸗ 
ka hervorgegangen. 

— 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Donnerstag, 22. k 5 57 Schickſals.“ 
arja Jan 
ie 15 „Das Veilchen von Mont⸗ 
martre.“ A 
Sonnabend, 24, 1.: „Der fliegende Holländer.“ 
(Neuaufführung.) 
Teatr Polſti. 
Donnerstag, 22 1.: „Das Geſchäft mit Amerika“ 
reitag, 23. 1.: „Frau Miniſter.“ (Premiere.) 
onnabend, 24. 1.: „Frau Miniſter.“ 
Teatr Nowy. 
N ER, 22. 1.: „Verwirf mich nicht, Ma⸗ 
e“ 


m 
Freitag, 23. 1.: „Verwirf mich nicht, Madame.“ 


Revue: Theater. 2 
Täglich „Der Bigos von Madeira.“ 


Kinos: 
Apollo: „Reize der Gefahr.“ 
Caſino: „Vater, ich will einen Grafen!“ 
N „Lon Chaney als Geſpenſt der Burg⸗ 
ruine.“ 
Metropolis: „Im Zeichen der Schande“ 
Odeon: ER — Brigitte Helm. 
88 „Die * el — verſunkenen Schiffe. 
once: „Die wei alu.“ 5 
Wilſon: „Liebe und Natur.“ (Ufa⸗Kulturfilm.) 
—— 


Ki 

Nachdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird 1 Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reit haji der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 
N der Apotheken vom 17.—24. Januar. 
Altſtadt: Apteka piezyüſka, Plac Sapie⸗ 110 
Nr. 1, Aptelg pod Eſkulapem, Plac Wolności 13. 
Apteka pod Zlotym Lwem, Stary Rynek Nr. 75, 
Apteka A ree lamia ul, Chwaliſzewo 76 
Lazarus: Aptefa przy Partu Wilſona, ul. Marſz. 
Foha 47. — Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ulica 
Mickiewicza 22. Wilda: Apteka Fortuna. 
Górna Wilda 96. TETE acht ⸗ 
dienſt haben: Solatſch⸗ Apotheke, Mazo: 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus: 
t 


* 


Í Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen ohne Gewähl- 


Terminpapiere, 
Anfangskurse 12 Uhr mittags 


22. 2. 1. | 22 1. 21. 1. 
Dt R Baùn 83.75 | 83.25 | Ges. £. e. Unt 88.0 88.25 
A. C. Verkebr | 49.73 | 45.12 | vollschmidt - 
tamb Amer: 5775| 55.75] Uba Elkt W — 109.50 
Hamb Südam 138.00 135.0. Aacpen Bew 67.50 05.0 
Hansa | 104.50 | Hoesch 51.50 54.50 
Norda Lloyd 59.25 56.75 | Hvlemwann 70 (b ,— 
I. Di Kr Ants: | 98.10 | 80.50 (lee Bergbao 161.50 
Barmer Bank 100.25 100.25 Kai Asch 122.09 | 123.00 
Berl His Ges. 116.00 | 116.50 | Kiöcsoerw 49.50 | 18.50 
Z a P Bk | 108.25 | 107.75 | Köln Veuess 29.0. 38.00 
Darmet Bank 141.25 14.50 Wannesmaan 55.87 54.00 
Deutseb Bank 108.00 7] Manst Bereb. 28.76 — 
Dise. Ges Metallwaren _ 
Dresdner Bank 108.0 | 107.50 | ‘at Auto Fb = 38.50 
Midtsch K.Bk. | Vdsehl.Eis Bd 3.0. 
Reichsbk..Neur 134.50 | 134.00 | Ob-eb Koksw 44.00 6050 
Schultb Patz. 140.00 | 138.09 | -s Kop. | 41.12 39.75 
A C. G. 88.07 87.5% Ostwerke 14 2 
Bergmano 90.00 | 8875 | Phönıx Bgbau | — | 49 50 
Beri Masch: F. a 27.37 | Rh Braunkon 142.50 142.60 
Buderus 41.10 9.04] Ro Elki W 98.00 
Cop. Hisp Am. = 243.00 | Kb mahle 60.12 59.00 
Charl. Wasser 75.25 5.00 | Rieneck | dr 
Costi Cautch 100.6 89.50 Rürgerswerke 12.12 41.50 
Daimler Bees | 18.75 19.50 Salzleıtureo 188.00 | 182.50 
Dessauer (Gas 96.90 | 92.75 | Schl- Elok. W. | — | 9; u 
Ut Erdöl Ges. | 55.75 | 5462| Schuck a Co. | 93.50 | 99.0 
Dt Maschinen — — Siem d. Halske 145 5u | 144-30 
Uyaam. Nabel | 57.25 57.50 Tiew. Lenses 9475 9350 
El Lief Ces. 9..50 8175 Irausradın 1.210] 7 
El. Licht a.Kr. | 94.50 9275| Ver 'sianzsroff | —__ 81 75 
Essen Steink. — Ver Stahlo 5375 n 
l. G. Farben 117.50 | 116.50 | Westeregelo 123.75 . — 
Felteo u.Guill. | 72.25 | 71.87 | Zeilst Waldb | 86.25 5 
Gelsenk Bgw. 21.50 71.501] 9tavi 30.50 | 29. 


2 2 
Abslös.-Schold — = = = = ==- 5160] 51.50 
Ablös Schuld vbae Ausläsungsracat — — 437) 450 


Amtliche Devisenkurse. 


21.1. | 1. 1.20. 1.20. 
Geld Brief Geld Briet 
Buenos Aire 1.273 | 1.273 | 1.278 |: 1.282 
Bukərest — — — — — — 249; 2.500 | 249| 2.500 
Csvsda — — m = — — 1.188 4208 | 4193| 4.2.6 
122222 2.000 2084| 2.02 2.035 
Konstantinopel — — —_ — = — 5 — 
LondoSs———-—— 20.495 | 20.445 | 20.416 20.456 
New York — — — — = — 4.205 42123 | 4.2073 | 4.2150 
Rio de Janeiro = — — — 0.379 u.331 0:383 | 0.385 
Uruguay --- - 2.7% | 2.713 | 2.707 2777 
Amsterdam 169.11 | 169.45 | 169.77 169.6 
Athen 8.45 5.455 | 5.45| 8.485 
Brüssel 58.57 | 58.63 | 58.6) | 58.72 
Dab 81.54 | 81.70 6.8) 8.75 
Helsingfors — — — — — — | 10532 | 10.632 10.588 10.606 
Italie 22.01 | 22.05. | 22.02 | 22.08 
Jugoslavien — — = = — — 7423| 743 | 7429| 7.43 
Kopenhagen — — — — — 112.32 | 11254 | 112.37 | 112.59 
Lissabon — — — — — — 18.82 16.8% 18.88 | 18.87 
ana Nin 11253 
Paea ou a rn 
Pg- === 4s | 12488 | 12.991 12.471 
Schweiz — ——— 181.35 | 8151 | 81.37_| 81.58 
1 3.051 | 3.057 | 3.059 3.08 
Speed 4.2: | 4423 13.91] 13.4 
Stockbolm—— 11235811272 | 112.62 128 
Telioo --- — m —— [111,57 | 191,39 | 111.00 | 112. 
Budapest - 73.41 73.53 | 73.43 73.57 
e TIIIIE 150108] 59.225 | 59.125 | 59.295 
Fesdtes tt 10 Kronen == [a8 | | | en 
j ppn 91.1 y 5 
Revkiawik e ZZ | 3087 | GROS e 01:8 
Krauss (Kennel e 1209 
Warschu - - ~~ ~ -~ nes = = * 
Ostde visen. Berlin, 21. Januar. Auszahlung 


Posen 47.05—47.25 (100 Rm. = 211.64—212 54). Aus 


zahlung Warschau 47.05—47.25, Auszahlung Kattowitz 


47.05—47.25; grosse polnische Noten 46.90—47.30. 


nachmittags bis 9 Uhr abends), die Apothete in 
Glöwno, die Apotheke in . en ul Marl 
Focha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranten⸗ 
añe, St Martin 18. und die Apotheke der Stadt ⸗ 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 

—— 


wetterka lender 
der Poſener Wetterwarte für 
Donnerstag, 22. Januar. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
— 8 Grad. Oſtwinde. Barometer 766. Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur — 1, niedrigſt 
— 8 Grad Celi. 


Wettervorausinge für Freitag, den 23. Jamat 
Bewölkungszunahme mit Milderung des Fro 
ites. Winddrehung auf Süd, 

— — — — — 
Rundfunhkecke. 
Nundfunkprogramm für Sonnabend, 24. Januar. 
Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgen 


eitung. 13° Zeitſignal. 13.05. Grammophon“ 
oijett, 14: 8 14.15: Landw. 
Berichte. 17.45: Von Warſchau. Hörſpiel für die 
Jugend 18.15: Von Warſchau: Konzert für 
kinder. 18.45: Opernarien und Geſänge. 19.15: | 
Muſikal. 


ntermezzo. 20 15. Beiprogramm. 20,30: 
Von Warſchau: Konzert leichter Mut. 22.45 —24: 
Geſang und Mufit aus dem Kabarett Apollo. 


Breslau⸗Gleiwitz. 15.10: Kinderzeitung. 15.35 
Unterhaltungskonzert d. Funkkapelle. 16.05: Das? 
Buch des Tages. 16.20: Unterhaltungskonzert det 
Bee 18.25: Wetter für die Landwirtſchaft. 

nſchl.: Zur Unterhaltung (Schallpl.). 19.30- 
Von Berlin: „Die Jauberflöte“. 22.30: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen⸗ 
23—0 30: Von Berlin: Tanzmufik. 


Königswuſterhauſen. 12: Schulfunk. 14: Bon 
Berlin. Schallplatten. 15: Kinderbaſtelſtunde. 
16.30: Von Hamburg: Konzert. 18.30: Hochſchul⸗ 
unk. 19: Die Welt des Arbeiters. Ab 1930: 

ebertragungen von Berlin. 19.30: „Die Zauber 
flöte“ 22.30: Nachrichten. Anſchl. bis 0.30, 
Tanzmuſik 


— ä — 


Andacht in den Gemeinde-Jynagogen 


Synagoge A (Wolnica). Freitag, abends 
4 Ahr, — Sonnabend, morgens 7½ Uhr; Sonn“ 
abend, vormittags 10 Uhr, Sonnabend, nachm, 
44 Uhr. — Sabbath⸗Ausgang 5.10 Mir 
nuten. — Werktäglich, morgens 714 Uhr; 
Werktäglich, abends 4% Uhr. (Die Syn” 
goge iſt geheizt) 

Synagoge B (Dominikanſka). Sonnabend, nad 
mittag 3½ Uhr: Jugendandacht. 


Interpellation in Sachen der Verhaftung 
polniſcher Flieger auf deutſchem 
Gebiet. Er bat, daß in kürzeſter Zeit aufge⸗ 
klärt würde, welche Schritte die Regierung zur 
Befreiung der Flieger unternommen habe. Hier⸗ 
bei ſoll er betont haben, daß wiederholt deutſche 
Flieger, die fidh auf polniſches Gebiet verirrten, 
von den polniſchen Behörden mit höchſter Cour⸗ 
tolſie behandelt worden wären. 


Japans Außenpolilif. 


London, Januar. (R.) Ueber Japans 
Außenpolitik ſprach geſtern der japaniſche Außzen⸗ 
miniſter Schidehara im Parlament. er 
Miniſter führte u. a. aus, daß der Abſchluf 
des Londoner Flotten vertrages i 
letzten Frühjahr das bedeutendſte Ereignis für 


Jeli oe auswärtige Beziehungen in der letzten 


22 


eit geweſen ſei. Durch dieſen Vertrag ſei die 

öglichkeit eines Wettrüſtens der drei 
Hauptſeemächte aus der Welt geſchafft 
worden. Weiter fei durch den Londoner Flotten- 
vertrag in bemerkenswertem Maß das Gefühl 
gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen den Sets 
machten geſchaffen worden. Zu Japans 
Stellung gegenüber China erklärte der Miniſter, 
daß Japan ſich über die allmähliche Wiederkehr 
geordneter Verhältniſſe in China freue. Wenn 
es der chineſiſchen . e gelinge, dem 
chineſiſchen Reich eine ern tellung inner⸗ 
halb der Nationen zu ſichern, dann ſei China 
etzt auf demſelben Wege, den ein Japan in 
einem Kampf um internationale Gleichberechti⸗ 
gung beſchritten habe. Japan ſei bereit, ſo be⸗ 
tonte der japaniſche Außenminiſter, der chineſi⸗ 
ſchen Regierung zur Erreichung dieſes Zieles jede 
mögliche Hilfe zu leiſten. 

Bei der Beſprechung der Beziehungen Japans 
gu Rußland erwähnte der Miniſter lediglich 
ie Entwicklung des Handels . 
dieſen beiden Staaten. Seit der Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Japan im Jahre 1924 habe ſich der ruſſiſch⸗ 
japaniſche Handel verdreifacht. ’ 


die Beziehungen Japans zu den amerikaniſchen 
Statea T n ss zu Cucspn als durchaus laen 


on, 19. Ja (R.) Einer „Times“ 


Lond 
Meldung aus Schanghai zufo) agen amtliche 
Berichte über den Ay 92 320 iapa 
muniſten in Kiangſi, es ſeien erbitterte 
— im Gange. Die Regierungstruppen hätten 
den Bezirk umſtellt, und ein ba iger Erfolg ſei 
zu erwarten. Wie „Times“ weiter berichten, 
enthalten dagegen die den d Blätter Nach⸗ 
y6 en, die vermuten lajien, daß die Lage nicht 
A di gend ijt. Ganze Diviſionen und 
Brigaden folen ſich den Kommunisten ergeben 
Beben. Gerüchte wollen wijen, daß taujende 
on wohlhabenden Leuten nieder: 
em sseit worden ſeien. Bei der Bekämpfung 
er Kommuniſten beſtehe eine Hauptſchwie⸗ 
digkeit darin, daß die Kommuniſten beim 
erannahen der I in fried⸗ 
iche Bauern verwandelten und nach dem 
lbzug der Truppen an denen Rache übten, 
dem Militär geholfen hätten. In einigen 
gesizken würden die Kommuniſten von Studen⸗ 
en mit ausländiſcher Bildun galt Die Kom⸗ 
muniſten hätten ſich eine Lehranſtalt eingerichtet, 
in der ihre 15 für die Zwecke der Propa⸗ 
ganda ausgebildet würden. Banknoten, die 
auf einer Seite die Bilder von Lenin und Mar 
gen, ſeien in der 
In Hünau ſollen mehrere Banden von je 25 000 
. Vioihanen T ne treiben, eden dort 
iviſtonen Regierungstruppen en ſie im 
Felde ſtänden. n 
7 — — 


Der Evangeliſche Frauenbund in 
Deutſchland hat ſich an das preußiſche Innen: 
miniſterium mit der Bitte gewandt, die Ver⸗ 
Phe der Internationale der Gottloſen von 

ostau nach Berlin nicht zuzulaſſen. Die Deutſche 
Staatspartei hat diesbezüglich im Reichstag eine 
Anfrage eingebracht und gefragt, was die Reichs⸗ 
regierung tun wolle, um die al — der 
überwiegenden Mehrheit der deutſchen Bevölke⸗ 
rung zu ſchützen. 


— 


anzen Provinz im Umlauf. 


Poſener Tageblatt = 


Aus der Republik Polen. 


die polniſchen Flieger in Oppeln. 


Warſchau, 21. Januar. (Pat.) Die Anklage: 
chrift gegen die in Oppeln verhafteten polniſchen 
lieger iſt vom Oberjtantsanwalt Wolff dem 
Die e. wirft den pol⸗ 
niſchen Fliegern illegale Ueberſchreitung der 
Grenze und ein Vergehen gegen das deutſche 
Fance vor. Der Staatsanwalt bemerkt in 
der Anklageſchrift, daß die vom Hauptmann, Dre 
vorgenommene Prüfung der Suggeuge feſtſtellte, 
daß eine Verirrung der Flieger nicht ausge» 
ſchloſſen fei, da die Flugzeuge mit Kom⸗ 
paſſen verſehen waren, deren Abweichungen 
von der eigentlichen Richtung erſt nach gewij: 
jer Zeit bemerkt werden konnte. 


Buchdruckerſtreik in Luck. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Tele⸗ 
zer en⸗Agentur aus t 
ruckereien ein Sekerftreif ausgebrochen. 
Die Setzer verlangen 25 Prozent Lohnerhöhung, 
worauf die Drudereibejiger natürlich nicht ein- 
gegen Ein Teil der Drucker hat die Arbeit wie- 
er aufgenommen, während die anderen noch 


weiter ſtreiken. 


Die Arbeitsloſen in Polen. 


Nach den letzten Angaben befinden ſich in Polen 
gegenwärtig 321540 Arbeitsloſe, von denen 
101 336 Beihilfen genießen. Auf größere Indu⸗ 
ſtriezentren entfallen: Wojewodſchaft Schleſien 
53 562, Lodz 41 452, Warſchau 17 743, Sosnowitz 
17 172, Tzenſtochau 12 326, Pommerellen 11 133, 
Krakau 10 820, Bromberg 10 482. 


Ueine tſchechiſch⸗polniſche Einigung. 


Der „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ brachte 
mehrfach ſenſationell aufgemachte Mitteilungen 
über einen engen Zuſammenſchluß der tſchechiſchen 
Nationalkirche, die in der Tſchechoſlowakei be⸗ 
kanntlich außerordentlich verbreitet iſt, und der 
polniſch⸗katholiſchen Nationalkirche, die in Polen 
noch immer keine Legaliſierung erreicht hat, ſon⸗ 
dern vielfach heftig bekämpft wird. Die Nach⸗ 
richten brachten genaue Angaben über Einzel⸗ 
heiten dieſer kirchlichen Union und behaupteten, 
daß die polniſch⸗katholiſche Nationalkirche von 


ericht zugegangen. 


Luck iſt geſtern in allen L 


Iſchechiſchem Gede unterſtützt werde. Allem An⸗ 
8 nach entbehrt dieſe Senſationsnachricht 
edoch des ſachlichen Hintergrundes, da die pol⸗ 
niſche Nationalkirche ſelbſt darüber noch nichts 
berichtet hat, dagegen aber die Mitteilungen des 
„Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ über die Geld⸗ 
unterſtützungen energiſch zurückweiſt. 
Ebenſowenig ſcheint die N be⸗ 
gründet zu Nenn, wonach 45 000 tſchechiſche Kolo⸗ 
niſten in Wolhynien geſchloſſen zur polniſch⸗katho⸗ 
ana ie übergegangen jeien. Erſtens 
ibt es in Wolhynien nicht 45 000 Tſchechen, ſon⸗ 
ern nur etwa die Hälfte. Zweitens ſind dieſe 
tſchechiſchen Koloniſten, die in nationalem Sinne 
Ich: eng zuſammenhalten, tonfeſſtonell ziemlich 
geſpalten, da der größte Teil orthodox iſt, 10 Pro⸗ 
zent aber dem reformierten und 10 Prozent dem 
römiſch⸗katholiſchen Bekenntnis angehören. Das 
orthodoxe Bekenntnis haben die Tſchechen ſeiner 
Zeit bei der Einwanderung angenommen, da ſie 
unter der Jarenregierung nur auf dieje. Weiſe 
Land erwerben konnten. Neben den Deutſchen 
in Wolhynien ſtellen auch dieſe Tſchechen einen 
ſtarken kulturellen und wirtſchaftlichen Faktor in 
Wolhynien dar. 


Der hatholiſchen Kirche 
wird das Armenrecht zuerkannt. 


pz. Die römiſch-katholiſche Kirche macht be- 
kanntlich Anſprüche geltend auf 724 orthodoxe 
Re 8 Wolhynien und im 
weißruſſiſchen Gebiet, da dieſe vor mehr als 100 
Jahren tatholiſch geweſen ſeien. Zur Führung 
der einzelnen Prozeſſe beantragte ſie das Armen⸗ 
recht, das aber durch den erſten Gerichtsentſcheid 
generell abgelehnt wurde. Das Appellations- 
ericht in Lublin hat aber jetzt der katholiſchen 
iözeſe Luck, alfo für den wolhyniſchen Bezirk, 
doch das Armenrecht zuerkannt, jo daß wahrſchein⸗ 
lich die eigentliche Prozeßführung um die ſtritti⸗ 
gen Kirchen demnächſt aufgenommen werden wird. 
Sollten dieſe Prozeſſe tatſächlich zugunſten der 
1 E r Kirche enſſchieden werden, jo würde 
damit die überwiegend orthodoxe Mehrheit dieſer 
Gebiete ihre n Bisher iſt 
nur eine orthodoxe Kirche in Zabeze bei Luck be- 
ſchlagnahmt. Die orthodoxen Ukrainer, die ihr 
Gotteshaus verteidigten, ſind vor einiger Zeit 
mit Gefängnis beſtraft worden. 


Unheilvolle Juſlände. 


Aus einem Artikel von George Bronſon die 


Rea in der von ihm herausgegebenen 
Monatsſchrift „The Far Eaſtern Review“, 
Shanghai, Juni 1930, entnehmen wir den 
nachſtehenden, ſehr intereſſanten Abſchnitt. 


Hallet Abend, der Chefkorreſpondent für die 
New Pork Times in China, der am 14. Juni von 
den Vereinigten Staaten zurücktehrte, überbrachte 
dem chineſiſchen Volt eine Botſchaft, die von der 
Shanghai⸗Times veröffentlicht wurde und ernſte 
Beachtung verdient. Der Kern der Botſchaft iſt, 
daß der Leiter der großen Banken und Induſtrie⸗ 
konzerne in den Vereinigten Staaten, deren Ge⸗ 
er ſich über die ganze Welt erſtrecken, 
ſich lebhaft für China als einen etwaigen Markt 
intereſſieren und ſich die Frage vorlegen, ob es 
nicht ratſam ſei, durch internationale 
Aktion den chineſiſchen Bürger⸗ 
kriegen ein Ende zu machen. 


Die Chineſen haben die Welt erſucht, ihnen zu 
erlauben, ihre eigenen Angelegenheiten ohne 
fremde Einmiſchung zu regeln, und 
dieſes Recht iſt ihnen von den Großmächten zu⸗ 
geſtanden worden. Seit Jahren hat keine 
ausländiſche Macht ſich ernſtlich in ihre endloſen 
Bürgerkriege eingemiſcht, ausgenommen, wenn es 
notwendig wurde Leben und Eigentum ihrer 
eigenen Staatsbürger zu beſchützen oder grund⸗ 
legende vertragliche Rechte zu wahren. Aber die 
abſolute Unfähigkeit der Chineſen, ihre 
Streitigkeiten zu ſchlichten und eine vom ganzen 
Lande anerkannte ſtabile Regierung zu errichten, 
u die Geduld der übrigen Welt auf eine harte 

robe. 


Die Arbeitsloſigkeit in Großbritannien, in den 


| die legten Telegramme 


Hart am Sturz vorbei. 

London, 22. Januar. * Das engliſche Ab⸗ 
eorbnietenhaus hat das ſetz über die Ver⸗ 
gerung des ſchulpflichtigen Alters bis zum 
18. Lebensjahr geſtern abend in dritter Leſung 
endgültig angenommen. Die Annahme erfolgte 
mit 256 gegen 238 Stimmen, alſo mit 18 Stim⸗ 
men Water Die aal Regierung war bei 
einer vorhergehenden A 3 er einen 
ſatz 1 Schulgeſetz in der Minderheit geblie⸗ 
und zwar mit 33 Stimmen. Bei der dritten 
Leſung des Geſetzes enthielten ſich die meiſten 
liberalen Abgeordneten der Stimme, einige Libe⸗ 

rale ſtimmten gegen das Geſetz. 


i Steuerlojes Schiff. 

London, 22. Januar. (R.) Ein engliſcher 
Dampfer, der auf dem Wege von Kanada nach 
Hamburg iſt, treibt zurzeit ſteuerlos auf dem 
Atlantiſchen Ozean. Von England ſind Schlepper 
in der Richtung abgefahren, in der der Dampfer 
treibt. In der Nordſee ging geſtern ein norwe⸗ 
giſches Schiff unter. Man befürchtet, daß dabei 
11 Perſonen ertrunken ſind. 

Paris, 2. Januar. (R.) Im ſpaniſchen Hafen 
Bilbao ſank ein mit Dynamit beladenes Schiff 
infolge einer Keſſelexploſion. Zwei Perſonen 
tamen ums Leben, mehrere wurden verletzt. 


Verhaftung eines italieniſchen 
; Jinanzmannes. 


Paris. 22. Januar. (R.) Wie dem „Journal“ 
aus Rom gemeldet wird, ijt der italienische Fi⸗ 
N Gualino, der die DOuitrichant in 
Sene mit der e der Snia Viscoſa⸗ 

Hien an der Pariſer Börje beauftragt hatte, 
auf eine Klage der Bank von Italien in Turin 
fejtgenommen und ins Gefängnis eingeliefert 
worden. 

Grippe. 

Paris, 22. Januar. (R.) In Südoſtfrankreich 
hat ſich die Fon tart ausgebreitet. In 
einer Stadt ſi fämtliche Briefträger 
an der Grippe erkrankt, ſo daß die Poſt zurzeit 
nicht mehr ausgetragen werden kann. In eini⸗ 
en Bern 
rankt. 


Die Kommuniften in China. 


London, 22. Januar. (R.) In der ſüdchine⸗ 
ſiſchen Provinz Kiang ji find von neuem ko m= 
muniſtiſche Unruhen ausgebroche Den 
Kommuniſten iſt es gelungen, die Hauptſtadt die⸗ 
ſer Provinz, die von ihnen ſchon einmal mehrere 
Monate lang beſetzt geweſen war, wieder in ihre 
Gewalt zu bekommen. Nach einer engliſchen Mel⸗ 
| aus China ſollen die Kommuniſten bei der 
Eroberung der Stadt drei Viertel der Beſatzung 


getötet oder gefangen genommen n. 


iſt ein Drittel der Schulkinder er⸗ 


Vereinigten Staaten, im benachbarten Japan und 
in anderen Induſtrieländern iſt zu einem ver⸗ 
hängnisvollen Problem geworden und bedroht 
tabilität der betreffenden Negierungen. Das 
Schickſal dieſer abendländiſchen Regierungen, von 
Millionen von Arbeitern, der abendländiſchen 
Ziviliſation ſelbſt, ganz zu ſchweigen von Japan, 
mag von einer baldigen Löſung dieſer wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten abhängen. ö 

China hat das Recht, Herr im eigenen Haufe 
zu ſein, ſein Land durch unaufhörliche Kriege zu 
ruinieren, Millionen ſeiner eigenen Bürger dem 
Hungertode preis en, aber wenn dieſe Rechte 
der Souveränität ſoweit getrieben werden, daß 
die Stabilität anderer Regierungen 
und der Lebensunterhalt von Mil⸗ 
lionen von Arbeitern in anderen 
Teilen der Welt dadurch gefährdet 
wird, dann muß einmal der Tag kommen, an 
dem man die Chineſen höflich aber entſchieden 
erſucht, ihr Haus in Ordnung zu bringen. Der 
tändige Bürgerkrieg in China, die Boy⸗ 
kotte, die ſtörenden Einwirkungen auf den Han⸗ 
del und die allgemeine Verarmung des Landes, 
pun Japan ſchon an den Rand wirtſchaftlichen 

uins gebracht. Ein Zuſammenbruch Japans 

oder eine große Verringerung ſeiner Kaufkraft 
wird jeder anderen Nation der Welt zum Nachteil 
gereichen. 
Chinas Unfähigkeit, ſeinen Verpflichtungen der 
übrigen Welt gegenüber nachzukommen, der Ver⸗ 
fall und Ruin ſeines Landes und die Verelendung 
von Millionen von Menſchen, machen es genau 
ſo zu einem Inſtrument Moskaus, als 
ob es ein Teil des Sek ee ſozialiſti⸗ 
fher Republiten wäre. Die Fortdauer der Zus 
ſtände, die die Märkte Chinas den Induſttie⸗ 
nationen der Welt verſchließen und das gegen⸗ 
wärtige Arbeitsloſenproblem in den anderen 
Ländern verſchärfen, dient nur dazu, die Sache 
der Weltrevolution zu fördern. China iſt bereits 
von kommuniſtiſchen Banden und Heeren über⸗ 
laufen, die ſich in manchen Provinzen ſchon 
derart feſtgeſetzt haben, daß ſie nur durch eine 
entſcheidende Schlacht von dort vertrieben werden 
können. 

Stabilität und Friede in China, verbunden 
mit einem Wiederaufleben der Kaufkraft ſeiner 
Bevölkerung und einer Feſtigung des Kredits 
der Regierung werden dazu beitragen, das Welt⸗ 
problem der Arbeitsloſigkeit zu löſen und Mil- 
lionen von menſchlichen Weſen Zufrieden⸗ 
heit zu bringen. Der Zuſammenbruch Nankings 
und der Triumph des Kommunismus in China 
werden ſich auf die ganze Welt auswirken. 
Will man dies verhüten, ſo muß man in China 
i daß es in ſeinem Lande für Ordnung 
orgt. 
forg 


Pariſer Verhandlung 
wegen der Litwinow⸗Wechſel. 
Paris, 22. Januar. (R.) Von dem Pariſer 
Schwurgericht war geſtern ein Termin gegen 
den in Berlin lebenden Ruſſen Jakob Altchitz 
anberaumt, der in die Angelegenheit der gefälſch⸗ 


ten Sowietwechſel des Bruders des Volkskommiſ⸗ 


ſars Litwinow, die die Pariſer Gerichte bereits 
beihäftigt haben, verwickelt fein jol. Gegen Alt: 
hig ſollte in ſeiner Abweſenheit verhandelt wer: 
den. Bei Aufruf ſeines Namens erſchien der An⸗ 
geklagte jedoch vor Gericht. Er wurde verhaftet. 
Der Prozeß iſt wiederum vertagt worden. 


Poſener Tageblatt 


Mit den Beilagen: 


Die Welt der Frau. — 


Sonntag: Kinderland. 


\ 


Dienstag: Illuſtrierte Sportbeilage. 
Mittwoch: Recht und Steuern. 
Donnerstag: Unſere Heimat. 
Freitag: Aus aller Welt. 
Sonnabend: Der Kulturfpiegel. 


Dazu die täglich erſcheinende Unter- 
haltungsbeilage „In freier Stunde“ 
und die vierzehntägig erſcheinende 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild”. 
— a ³˙· www aia 


Nichtöffentliche Vormittagsſitzung 
in Genf. 


Genf, 22. Januar. (R.) Der Völterbundsrai 
hat heute entgegen den urſprünglichen Abſichten 
die Ausſprache über die deutſchen Beſchwerden 
bezüglich Oberſchleſien unterbrochen. Es fand in 
den frühen Vormittagsitunden eine nichtöffent⸗ 
liche Sitzung des Rates ſtatt, in der, wie verlau⸗ 
tet, der Termin und der Ort der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und die übrigen noch nicht erledigten 
Fragen, wie z. B. der Antrag der deutſchen Re⸗ 
gierung auf die Offenlegung des gejamten Kii- 
ſtungsſtandes beſprochen worden ſeien. Die Aus⸗ 
ſprache über die oberſchleſiſche Frage wird in einer 
der nächſten Sitzungen ſortgeſetzt. In der heuti⸗ 
gen Natsſitzung werden andere Punkte der Tages⸗ 
ordnung, die von weniger großer Bedeutung ſind, 


erledigt. l 
Í 


Deutſches Reich. 


Eiferſuchtstragödie y 
in einem Krankenhauſe. 


Berlin, 21. Januar. (N.), Im Städtiſchen 
Krankenhauſe in Goldber eee der „B. 
gii zufolge, ein; jähriger Aſthmatranker aus 
Liferſucht eine in der gleichen Anſtalt unter 
gebrachte Kranke, ſchlug mit einer Axt auf ſie ein 
und verletzte ſie tödlich. Als der Krankenhaus⸗ 
verwalter auf das Geſchrei der Ueberfallenen hin⸗ 
zueilte, Zee: ihm der Täter mit der Axt einen 
Schlag über dem Kopf, jo daß cr befinnungslos 
zuſammenbrach. Er gelang ſpäter, den Mann 
zu verhaften. 


Mord und Selbſtmord. 


Stuttgart, 21. Januar. Gerd Nach ehelichen 
wiſtigkeiten hat geſtern abend der Kaufmann 
igel ſeine Frau durch zwei Schüſſe in Bruſt 

und Kopf getötet und dann ſich ſelbſt durch einen 

Schuß in die Schläfe das Leben ge⸗ 

nommen. n Cannſtadt hat eine allein- 

ſtehende Dame, die zu Schwermut neigte, ihr 
12jähriges Kind, ihren Hund und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. 


Der Brofeit gegen den Goldmacher 


München, 20. Januar. (R.) Im Proteſt gegen 
den Goldmacher Tauſend wurde 1755 ie 
Gründung der Studiengeſellſchaft Tauſend er⸗ 
örtert. Der Vorſitzende ſtellte aus den Akten feft, 
daß die Summe der für die Studiengeſellſ aft 
eingezahlten Beträge Taue etwa 820 000 Mark 
betragen habe, was Tauſend zugibt. Er gibt 
weiter zu auf Grund der Satzungen einen Betrag 
von 25 Prozent der Mitgliederbeitrages erhalten 
f haben. Er habe zunächſt 150 000 Mark und 


päter noch einmal 100 000 Mark bekommen, zu⸗ 
ammen aljo eine viertel Million. Der Berein 
wurde im Januar 1927 gegründet, der TA 
urſprünglich Frankfurt a. M., wurde aber 
nach Freiburg in Sachſen verlegt. 


war 
päter 


4 prozentige Gehaltsſenkung in der 
würitembergiſchen Uhreninduffrie. 


Rottweil (Württemberg), 22. Januar. (R.) 
Bei den geſtern vor den vereinbarten Schlich⸗ 
tungsausſchuß unter Vorſitz von Landgerichtsrat 
Endirs anae Itenen Gehaltsverhandlungen der 
deutſchen Ahreninduſtrie wurde einſtimmig ein 
Schiedsſpruch gefällt, der die Verhältnisza des 
bisherigen ehaltstärifs von 218 auf 209 Rmt. 
herabſetzt; Gehälter unter 125 Mark ſind o 
nommen. Die Neuregelung entſpricht einer s 
haltsſenkung von etwa 4 Prozent. 


— — — 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
Jurſch 


politiſchen Teil: Alexander 5 
Fur die Teile: 
a 


we gie ft Eoewenthal, 
un aft: a 
gie ke den Brieftaſten: en 
ür den übrigen redaktionellen Teil und für die iuſtrierten 
Fele e: „Die Bete . 1 Für den 
H warzkopf. ý 

Tageblatt”. Druck: 8 5 W N 
Sämtlich in Vojen, Zwierzyniecka 6. 


BER Beitellungen U 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Februar d. Js. 
werden von den Brieſträgern vom 15. —25. Januar 
von allen Poſtanſtalten. unſeren Agenturen 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen. Zwierzyniecka 6 
aber jederzeit entgegengenommen. 


Poſener Tageblatt 


Statt Karten: 


Heute vormittag 10½ Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem, 
mit großer Geduld er ragenem Leiden, verſehen mit dem hl. Sterbe⸗ 
ſakrament, mein lieber Mann, unfer herzene guter, inniggeliebter Vater 


Michael Gurs ki 


im faſt vollendeten 74. Lebens jahre. 


Dies zeigen in tiefftem Schmerz an 
Wladyslawa Gurski als Frau 


Leo 
Margarete 
Anna-Maria 


Sroda, den 21. Januar 1931. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, dem 24. d. Mts., nachmittags 


3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


als inder 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


a Einheirat 


Möblierte Wohnung FO 


2 Schlafzimmer, 1—2 Wohnzimmer mit Komfort an 
ruhiger S raße, Villa bevorzugt. von erſtklaſſiger, ruhiger 
Familie 4 erwachſene Perſonen, zu baldigſt geſucht. 
Offerten unter 365 an die Geſchäftsſtelle dieß 


er Ztg., 


erfahrener Leiter und Organiſator induſtrieller und kauf⸗ 
männiſcher Großbetriebe. mit reichen landwirtſch. Kenntn., 
ftıebjam. zielbewußt, in den beiten Lebensjahr., evangl., 
poln. Staatsang., mit gut. Charakter. repräjent.. wünscht 
in kaum., induſtriell. 
Betrieb. Damen im Alter von 30—45 
Jahren wollen ihre werten Zuſchriften richten an 


I Reklama Polska. Poznan, Al. Marcinkowskiego 6 
urter 5832. Diskretion Ehrenſache 


oder landw. 


erein Deutscher Sänger 
Sonnabend, den 24. Januar 1931 
8% Uhr im Zoologischen Garten 


33. Stiftungsfest 


und Festoveranstaltung anläßlich des 
25jährigen Ditigenlenjubiläums des 
1. Siedermeisters Walter Kroll. 


Eintrittskarten zum Preise oon 1.65 zł für Mitglieder und 
200 21 für Gäste dei 
Sw Marcin 21, und an der Abendkasse. 


Herrn Mönnig. 


Firma Leschke, 


Pelz Anzug u. Paletot 
[i 


für mittl. Figur. 
umftändeh., fof. z. verkaufen. 
Aybati 29, 3 Tr. links. 


Verband Deutſcher Angeſtellter 
in Polen, Poznań. 
Zu der am Freitag, dem 30 Januar d. Is, 
abends 8 Uhr in den Räumen der Graben- 
loge, ul. Grobla 25, ſtattfindenden 


ordentlichen Hauptperſammlung 


laden wir unſere Mitglieder ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht. 
Kaſſenbericht. 
Bericht der Kaſſenprüfer. 
. Entlaitung des Vorſtandes. 
Neuwahl des Vorſtandes und der Kommiſſionen. 
3 re für 1931. 

uträge und Verſchiedenes. 
Sollte die einberufene Hauptverſammlung wegen 
zu geringer Beteiligung nicht beſchlußfähig ſein, ſo 
findet Stunde ſpäter eine zweite Hauptverſammlung 
ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen 


beſchlußſahig ift 

Der Vorſland 

( Guido Baehr. 
—ͤ—U—F——— ——̃ en nn 


a Reclams Universal- Bibliothek 


29 


Brauchle: Natur gemäße Lebensweise 
Brauchle: Hypnose u. Autosuggestion 
Egon v. Kapherr: Weidwerk und Volk 


Romain Rolland: Empedokles 
2 Unamuno: Die Höhle des Schweigens 
H Thomas Mann: Tristan 


Bücher 


Was muß Jeder Kraftfahrer von den ge- 
setzlichen Bestimmungen wissen? 
Von Dr. R. Hey 


40 Pfg. 


Der Große Krieg 1914—1918. Von 
K. L. v. Oartzen 
svend Fleuron: Der Kater Mi Rööh 
Deutsche Dichtung der Gegenwart. 
Von Paul Fechter 


IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN 
Auslieferung für Polen durch die 


CONCORDIA Sp. Akc. 
WERTEN 


Abt. Groß-Sortiment 
Poznać, Zwierzyniecka 6. 


Bettfedern 
und Daunen 


hyg.gerein., Ober⸗ 
bett., Kiſſen, Unter⸗ 


betten. Daunen⸗ 
deck., Dekorations⸗ 
kiſſen billigſt 


Emkap. Pozna , Wrociawska 30, Tel. 5803. 


Hyg. Beltiedernreinigungsanitalt. 


TYY YYYY YYY VYY YYYY YY vY YY 


Kleineres Gut 


Narr Morgen) guten Mittelboden, von einem led. 
trebſ. Landwirt zu pachten geſucht Wenn möglich 
eiſerner Beſtand, wo 30-350 0 21 genügen. Ueber⸗ 
nahme 1. April 1:31, evtl. früher. Gefl. Off. u. 331 
a. d. Sehit. d. Ztg., Poznan, Zwierzy iecka 6. 


Drahtgeflechtef 
4 und Seclug 


. 


(Or Gärten und Gefin 
Drähte . Stacheldrähte . 
Preisliste gratis 

Alexander Maennel p$ 

Fabryka ogrodzeń druclanych 9 
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Alle Anzeigen 


Wohnungs-Anzeigen 
Geschäfts-Anzeigen 
An- und Derkäufe 
Neirats-Anzeigen 
Offene Stellen 
Stellen · Gesuche 


Reklamen 


haben im 


„Zosener Jageblatt“ 


größten Erfolg 


Balfonvorderzimmer 


für 2 Perſonen. Poznan, 
Mo owa 14. rechts 


Landwirts tochter, 


29 J. alt, ev., 45000 21 Bar- 
vermögen ruhig. Charakter, 
wirtſchaftl erzog, wünſcht 
Eiuheirat in Landwirtſch. 
von 3—400 Mrg. Gefl. 
Zuſchr erbet. unter „Cort 
15 poſtlagernd Grudziadz 
(Pomorze)“. 


Landwirt, 
34 J. alt, kath. übernimmt 
väterl. Gut von 250 Morg. 
u. wünſicht ſtrebſame Land- 
wir stochter mit ca. 30000 
zit zwecks 

Heirat 
kennen zu lernen. Gefl. Zu⸗ 
ſchr. erb. inter „Geno 2 
poſtla gernd Grudziadz“. 
— — — — 


Dede 


EAISTEN] 


kann sich jedermann 
verschaffen. 


Pawelec & Co. 


Wien VII 
Kaiserstr. 65. 


neee 


4 ͤ : „ „„ „„ 
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. + 
See-Villa 
hauszinsſteuerfrei, 3 Woh- 
nungen, mit allem Komfort, 
ſehr preiswert evtl. bei 
2000 M. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. 


franz Bosdorf, 


Beiſche (Grenzmark). 


Ladenlokal 


mit Wohnung 

gleich wo 
von jüdiſcher Firma pe. 
jofort oder ſpäter zu mies 
ten geſucht. Angebote mit 
Preis u. 367 an d. Ge dit. 
d. Ztg., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6. 


Torf 


billiger. 
Tauſend St ck 4.— 21 
jetzt gute Abſuhr. 


Schenbel 


Orłowo, pow. Oborniki. 
—, 


Motor 


Rohöl od. Benzin, bis 10 PS, 
zu kauſen geſucht. 


A. Meller 
Fabryka zegarów 


Rogożno. 


Eiserne Bettgeste,le 
Westiälische 
Kochherde 
Eiserne Oefen 
Wäschemaneeln 
Aluminiumtöpfe 
Plätteisen 
Kaffeemühlen 
Portierenstangen 
Messer u. Gabeln 
Ess- u. Teelöffel 
“leischhackmasch. 
Werkzeuge 
Baubeschläge 
Hufeisen - Hufnägel 
H - Stollen 
Keilstollen 
Sirohpressendraht 
empfiehlt billigst 
JAN DEIERLING 


ua. Szkoina ë 
Tel. 85 18, 85-43 


Die letzten 
2 Fasanentage! 


Fasaneıllähn 


Stück 5.00 
perlhühner 


‚Masiputen 


empfiehlt 


JosefGlowinskl 


’oznan, ul. Gwarnal3 


Arbeitsmarkt 


Junges Mädchen aus der 
Landwiriſch. juht St Mung 
in größerem Haushalt als 


Tits oder 

Slütze u inderfräulein 
Off. u. 369 a. d. Geſchſt. 819. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ek zum 15. Februar 
od. 1. Mär, 
ie St tze 
mögl. diſch⸗karh., die kochen 
kann und im Landhaushalt 
erfahren iſt. . u. 379 
an die Geſchſt. d. Ze m 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 
Aelteres Frä lein, polniſch⸗ 
deutſch ſprechend, im Haus: 
halt. Weißnähen bewandert, 
ſucht Stellung als 


Stützeod.Kinderlräul. 


auch zu kränklicher Dame, 
Off. u. 37 1 a. d. Geſchſt. d. gt. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


—,— 

r 3 anſtänd., 

Kindermädchen mit gut. 

Zeugn. u. deutſcher Sprach 

vom 1. Februar geſucht. 

Poznań, Awiatowa 9, 
II. Etage links. 


—ͤů — — — 
Landwirtstochter, 19. J. alt, 
j. in Gutshaus 9. Stelle als 


Kochlehrling 
von bald oder ſpäter. Gefl. 
Off. bitte zu rich en u. 377 
an die Geſchſt. dieſer Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Landwirtstochter, 21 Jahre 
alt, i Koche n, Nähen, Plätten 
bewandert, ſucht Stell. als 


— oder 

Siubene Alleinmädch 
Off. u. 37 8 a. d. Geſchſt. d. Zt. 
Poznan. Zwierzyniecta 6. 


unges, beſſeres Madchen 


ſucht Sal Hapslochter 


u Kindern od. zu einzelner 

ame mit Familienanſchl. 
Mu allen häusl. Ar eiten 
vertraut. Gefl. Off. un er 
„Hauskochter“ an die 
Geſchäſisſtelle dief. Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— — een 


Blinde 


Stuhlflechtetin 


ſucht baldigſt Arbeit. 

Angebote an Schweſter 
Auguſta Schönberg. 
ul. Pate. Jackowſkiego 3. 


Suche vom 1. Februar 1930 
Stellung als 


ſelbſtändige 
Buchhalterin. 


Stenogr. u. Schreibm., fowt 
d. deutſch. u. poln. Sprach 
mächtig. Gute Zeugniſſe u. 
Referenzen vorha den. Gefl 
Off. u. „Buchhalterin“ 
a. d. Ge ſchäftsſt. d. Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— — — 


Meinen Bin: 


ohne Anhang ſucht 


Stellung 


im frauenloſen Haus 
halt als Wiitſchafterin. Off, 
u. 1766 a. d. Gelchſ d ig 
Pozna a, Zwierzyniecka 

| 


Buchhalter, 


dtſch »poln. Korreſvondent, 
flotter M ſchinenſchreiber, 
mit ämtl. Arbeiten vertraut 
ſucht ſof. Stellung. Gegend 
gleichgültig. Off. unt. 366 
an die Geſchſt. d. Zeitung, 
Poznan. Zwierzuniecka 6. 
— ee ere 


Fitt. Zahntechniker 


ſucht von ſofort od. fpäter 
Stellung. Im Polniſchen 
perf. Si. an Vocke: 
Strzatkowo, ul. Wodna⸗ 
— — —  —  —— — 


Zum 1. April ſuche ich mi) 
eigenem Perſonal 


Obernmelker⸗Stelle 


auf großem Gute zu jeden 
Anzahl Kühe mit Nachzucht 
Ju letzt. Stelle bei 130 150 
Milchkühen 6 Jahre worüber 
bejte Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen. 
Beim Militär war ich Wacht⸗ 
meiſter. Gefl. Offerten an 
elits Maciejemfti, 
Karıowice poczta Kobyl 
nica, powiat Poznań. 


—— — 
Tücht. unverheirateler 


lellmacher 


mit eignem Handwerkzeug, 
militärfrei, ve traut m. ſämt⸗ 
lichen Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen, ſucht vom 1. April 
Stellung Offerten unter 
37 2 an die Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 8. 


Jeder Landwirt beſorge ſich den 


Canbwwirtſchaftlachen Taschenkalender für Polen 1931 


Er enthält belehrende Aufſätze, Tarife, praktiſche Winke und die verſchiedenſten Hilfstabellen für den deutſchen Landwirt in Polen. 
Handliches Taſchenſormat — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen — Ganzleinenband. 


